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Lotterieliſten Kurszettel

des knappen Kriegsmonates,
haben, gab es kein ſo ergreifendes und prachtvolles
Moment wie die klaſſiſche, auf feſter, männlicher
Kraft beruhende Würde, mit der die ganze Bevölke
rung die Kriegserklärungen dreier mächtiger Staaten
und einiger anderen mehr entgegennahm. Das ſtarke
Selbſtbewußtſein des deutſchen Volkes entſprang der
Uberzeugung von der geſunden Kraft und war ein
leuchtendes Beiſpiel der ſittlichen Mächte, die bei uns
lebendig ſind. Es entſpricht dem deutſchen Charakter,
der Gefahr ruhig ins Auge zu ſehen, freudige Volks
ereigniſſe mit gemeſſenem Jubel zu begrüßen, ſich
durch etwaige Rückſchläge nicht aus der Faſſung
bringen zu laſſen. Dieſe Haltung hat den neutralen
Ausländern Bewunderung eingeſflößt. Nun wollen
wir ſie aber auch lebendig ſein laſſen mit Rückſicht
auf die Geſtaltung der Landkarte, wie ſie in abſeh-
barer Zeit ausſehen wird! Voreilige Exrörterungen
über dieſe hochbedeutſame Frage tragen den Charakter
der Geſchwätzigkeit und der nichtgenügenden Durch
dringung aller in Betracht kommenden Momente
und ſie entſprechen daher nicht dem bisher bewieſenen
ebenſo klaren wie taktvollen Weſen der Deutſchen

Es kann auch unmöglich im Sinne der deutſchen
Regierung, mit der wir uns in dieſem harten Ringen
doch möglichſt eins wiſſen wollen, liegen, wenn die
Länder vor dem Schluß des furchtbaren Ringens
von Gruünentiſch Politikern willkürlich aufgeteilt
werden. Selbſt bei einem ſiegreichen Kriege, der
die militäriſchen Kräfte des oder der Gegner voll
ſtändig zerbrochen hat, iſt es nicht eine rein militä
riſche Frage, ſondern eine Angelegenheit der feinſten
und ſchwerſten diplomatiſchen Erwägungen, ob und
in welchem Umfange man dem geſchlagenen Gegner
Land abnimmt, ob man ſein Gebiet völlig von der
Karte wegſtreichen will. Wenn wir jetzt z. B. in
einem Berliner Blatt leſen, daß Belgien unter allen
Umſtänden völlig dem Deutſchen Reiche einverleibt
werden müſſe, ſo ſind ſolche Erwägungen kaum dazu
angetaän, die Arbeit unſerer Staatsleitung im gegen
wärtigen Moment zu erleichtern. Es bedarf nicht

vielen Nachdenkens, daß welthiſtoriſche Fragen von
derartiger Bedeutung nicht in der fröhlichen Stimmung

unſerer Waffen hervorgerufen hat.
Gewiſſenhaftigkeit und das ſtarke Verantwortlichkeits
gefühl, das jetzt im deutſchen Volke ſo lebendig ge

Die deutſche

weſen iſt, müßte davor bewahren. Die eigene Kon
ſequenz des Artikelſchreibers in jenem Blatt zwingt
ihn ja ſchon dazu, daß nach ſeinem Vorſchlag völlig
von Deutſchland umkreiſte Holland freundlichſt ein
zuladen, ſich als Bundesſtaat dem Deutſchen Reiche
anzugliedern, alſo ſeine Selbſtändigkeit aufzugeben.
Die deutſche Politik hat wohl aber gegenwärtig allen
Grund, auch nur den leiſeſten Anſchein zu vermeiden,
als ob ſolche Pläne in ihrer Bruſt ſchlummerten.
Mit Artikeln jener Art kann alſo viel Unheil an
gerichtet werden, es wäre daher dringend erwünſcht,
wenn ſolche Länderverteilungen zur Zeit unterblieben

ein Rat, der übrigens auch demHerrenhausmitglied
Prof. Dr. Reinke erteilt werden darf, der in einem
Artikel bereits ziemlich ſelbſtherrlich über ganz Ruß-
land verfügt, nach hierhin und dorthin Landfetzen
verteilt und einige neue Reiche aus dem zerſtückelten
Rußland aufrichtet. Erſt laßt uns Rußland ſchlagen,
daß der Zarismus ächzend am Boden liegt das
weitere findet ſich dann

Zur Kriegslage
hatte in rankreichseinrückenden

deutſchen Heere

e e ſo üppig gen en der feindlichenu s. Unter dem Druck der furcht
baren Niederlagen müſſen ſie ſich bequemen, wenigſtens

zu einem Teil mit der Wahrheit herauszurücken, wenn es
auch ſchwer fällt, der faſſungsloſen Bevölkerung, die die
deutſchen Truppen bereits weit hinter dem Rhein ver
mutet, die Wahrheit zu geſtehen, daß von ihnen im Süden
und im Norden der „heilige“ Boden Frankreichs bereits
überſchritten iſt, daß die deutſchen Heere nur wenige Tage
märſche von Paris entfernt auf die Hauptſtadt in unauf-
haltſamem Drange vorrücken, daß gang Belgien mit
Ausnahme von Antwerpen bereits in deutſchen Händen
iſt und unter geordneter deutſcher Verwaltung ſteht.
Namentlich in Paris und in der nunmehrigen Reſidenz
des ehemaligen Belgiens, in Antwerpen, dürfte das Be
kanntwerden der Wahrheit Entſetzen und Panik hervor
gerufen haben, Neben der Verzweiflung über das Schickſal
des Landes miſcht ſich in Belgien die grenzenloſe Wut über
das abſolute Verſagen der „treuen“ franzöſiſchen und eng
liſchen Verbündeten, die zwar mit ſchönen Worten und
phantaſtiſchen Siegesnachrichten das Land füttern konnten,
ſonſt aber es im Stich ließen oder laſſen mußten Auch
Antwerpen, wohin ſich die geſchlagene belgiſche. Armee und
wahrſcheinlich auch noch Trümmer von franzöſiſchen und
engliſchen Streitkräften in wilder Auflöſung geflüchtet
haben, kann das Schickſal Belgiens nicht aufhalten, gleich
gültig, ob dieſe Feſtung belagert und genommen oder von
unſeren Truppen an der Seite liegen gelaſſen wird.
Möglicherweiſe wird die ſo ſchmählich betrogene Bevölke
rung, die noch vor drei Wochen ihre pöbelhafte Wut und
Mordgier an friedlichen deutſchen Bürgern und Reiſenden
ausließ, in gleicher Weiſe an denjenigen handeln, denen
ſie das Verhängnis, das über ſie gekommen iſt, zuſchreiben
muß und dadurch die Wiederkehr friedlicher Verhältniſſe
in Belgien beſchleunigen helfen. Noch troſtloſer aber als
in Antwerpen ſcheint es in Paris auszuſehen. Das amt
liche Eingeſtändnis der Niederlage in Lothringen und an
der belgiſchen Grenze muß die ſegestrunkene „Welt
metropole“* in furchtbare Verzweiflung gebracht haben,
deren Außerungen nach bekanntem Muſter, namentlich
nach den Vorgängen von 1870, bekannt ſind. Dieſer ewig
glimmende revolutionäre Herd braucht, nachdem ihm in
verbrecheriſcher Weiſe amtlich wochenlang nichts anderes
als die verwegenſten Siegesnachrichten über den Elan
und die Rieſenfortſchritte der franzöſiſchen Armee vor
geſetzt ſind, nur zu erfahren, daß die deutſchen Truppen
unaufhaltſam im Vormarſch auf Paris ſind, um in gräß
lichen Flammen zu ſtehen, um die blutigen Tage der
Kommune wieder neu aufleben zu laſſen. Und ſchon
ſchwirren die Gerüchte über Pariſer Revolten durch die
Luft. Wenn auch der Wiener ſpaniſche Botſchafter einem
öſterreichiſchen Journaliſten verſichern konnte, daß ihm
davon noch nichts bekannt ſei, ſo mußte er doch hinzu
fügen, daß „die Lage für Frankreich furchtbar ernſt ſei.
Und wenn ſie furchtbar ernſt für die Regierung iſt, ſo hat
ſie, die angeblich nur dasjenige unternehmen wollte, was
die Jntereſſen Frankreichs gebieken würden, das nur ſich
ſelbſt und dem Netz von Lügen und Täuſchungen zuzu
ſchreiben, die ſie und ihre Nachrichtenburegus bewußt über
die franzöſiſche Offentlichkeit ausgebreitet haben. Der Lohn
dafür ſeitens der eigenen Volksgenoſſen wird bitter ſein
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Anſchließend an e Ausführungen über die
Geſamtlage wurde heute früh folgender amtlicher Über
blick verbreitet:

Großes Hauptquartier, 27. Aug.
Das deutſche Weſtheer drang neun Tage nach

Beendigung ſeines Aufmarſches unter fortgeſetzt ſieg
reichen Kämpfen in franzöſiſches Gebiet ein. Von
Chambrai bis zu den Südvogeſen wurde der Feind
geſchlagen und befindet ſich in vollem Rückzuge. Die
Größe ſeiner Verluſte an Gefallenen und Gefangenen
ſowie Erbeutung der Trophäen läßt ſich bei der ge
waltigen Ausdehnung des Schlachtfeldes in zum Teil
unüberſichtlichem Waldgebirgsgelände noch nicht an
nähernd überſehen

Die Armee des Generaloberſten von Kluck warf
die engliſche Armee bei Maubeuge. Heute erfolgen
Angriffe ſüdweſtlich von Maubeuge unter der Um
faſſung erneuter Armeen. Die Generaloberſten von
Bülow und Freiherr von Hauſen ſchlugen etwa acht
Armeekorps franzöſiſcher und belgiſcher Truppen
zwiſchen Sambre, Namur und der Maas, in mehr-
tägigen Kämpfen vollſtändig. Sie verfolgen den
Feind jetzt öſtlich von Maubeuge an der Linie Namur
Lille vorbei.

Nach zweitägiger Beſchießung iſt Namur gefallen
der Angriff durch die Armee des Herzogs Albrecht
von Württemberg auf Maubeuge iſt eingeleitet.

Die Armee des Herzogs Albrecht von
Württemberg hat den geſchlagenen Feind über
den Semois verfolgt und die Maas überſchritten

Die Armee des deutſchen Kron
prin zen hat eine befeſtigte Stellung des Feindes
vorwärts Longwy genommen und einen ſtarken An
griff auf Verdun abgeſchlagen. Sie befindet ſich im
Vorgehen gegen die Maas. Longwy iſt gefallen.

Die Armee des Kronprinzen von
Bayern wurde bei der Verfolgung in Lothringen
von feindlichen Kräften, die aus der Poſition von
Nancy und aus ſüdlicher Richtung vordrangen, an
gegriffen; der Angriff wurde zurückgewieſen. Die
Verfolgung ſetzte hier die Armee des Generaloberſten
von Heeringen bis in die Vogeſen und nach Süden
hin fort. Elſaß iſt nunmehr vom Feinde geräumt.
Von Antwerpen aus verſuchten vorgeſtern

und geſtern vier belgiſche Diviſionen einen
Angriffauf unſere Verbindungen mit
Brüſſel. Die zur Einſchließung Antwerpens
zurückgelaſſenen Kräfte ſchlugen dieſe belgiſchen
Druppen zurück, machten viele Gefangene und er
beuteten eine Anzahl Geſchütze. Die belgiſche Be
völkerung beteiligte ſich überall an den Kämpfen,
darum wurden die ſtrengſten Maßnahmen zur Unter
drückung des Franktireur- und Bandenweſens an
gewandt Bisher mußte die Sicherung der Etappen
linien der Armee überlaſſen bleiben, da dieſe aber
für den weiteren Vormarſch in der Front gebraucht
wird, befahl Se. Majeſtät die Mobilmachung
des Landſturms.

Dieſer wird zur Sicherung der Etappenlinien und zur
Beſetzung Belgiens mit herangezogen. Dieſes unter
deutſcher Verwaltung ſtehende Land ſoll für die Heeres
bedürfniſſe aller Art ausgenützt werden, um das Heimat
gebiet zu entlaſten.

Generalquartiermeiſter von Stein.

Ueber eine Zeppelinfahrt in Belgien
ſchreibt ein Berichterſtatter den „L. N. N. Wie jetzt
mitgeteilt werden darf, arbeitete ein Zeppelin in einer
der letzten Nächte über Antwerpen mit ſehr gutem
Erfolge Ein Bombenwurf hatte zur Folge, daß mit
einen Schlage die Lichter der halben Stadt Ankwerpen
verlöſchten, worgus geſchloſſen werden konnke, daß die
für die Gasanſtalt beſtimmte Bombe den gewünſchten
Erfolg gehabt hatte. Der Zeppelin war lebhaft beſchoſſen
worden, doch hat ihn keine feindliche Kugel erreicht, und
bei Morgengrauen lag er längſt wieder ſicher in ſeiner
Halle. Der Beſuch unſerer Luſtkreuzer über Antwerpen
iſt ſelbſtverſtändlich ſofort in England bekannt geworden,
und hat dort wahres Entſetzen hervorgerufen denn die
treuloſen Briten bei denen es geſchichtliche Gewohnheit
iſt, andere Völker in den Krieg zu hetzen, da ſie ſich ſelbſt
und ihr Jnſelreich ſicher glaubten, fürchten ihn nun; ob
mit Recht oder nicht, darüber wollen wir uns aus be
greiflichen Gründen vorerſt nicht äußern, da auch ihren
Städten und beſonders London ſolche Luftkreuzerbeſuche
beſchieden ſein können. Die Londoner ſchlafen ſeit der



ZeppelinNacht von Antwerpen ſo ſchlecht, wie es ihr
Gewiſſen erlaubt.

Graf Zeppelin
über die Tätigkeit der Zeppelinluftſchiffe.

Graf Zeppelin hat, wie dem Berliner Lokal- Ang.
emeldet wird bei einem geſtrigen Beſuche hier einigen
fragen gegenüber geäußert, über die Fahrten ſeiner

Luftſchiffe werde aus guten Gründen nichts gemeldet, die
Luftſchiffe ſeien aber alle Tage un kerwegs und
ſchon bis tief nach Frankreich vorgedrungen.
Das bei Lüttich beteiligt geweſene Luftſchiff ſei ſtark be
choſſen worden und dennoch heil zurückgekehrt Auf die
rage, ob auch nach London geflogen werde,

meinte Graf Zeppelin lachend: Kommt alles
noch, nur Geduld, kommt alles noch!

Die Angſt vor den Bomben der Zeppeline in Paris.
Jnm Louvre-Muſeum werden nach einer Genfer Mel

dung der „B. Z. ſeit drei Wochen umfaſſende Maßnahmen
getkroffen, um die dort untergebrachten Kunſt ſchätze
vor den Bomben der Zeppeline zu ſichern.
Die meiſten Gemälde wurden in eiſerne Kiſten gepackt.
Die „Venus von Milo“ und die „Mong Liſa“ wurden in
Stahlkammern eingeſchloſſen. Der griechiſche Saal mit
den Meiſterwerken des Phidias iſt gang mit Sandſäcken
ausgelegt. Die oberen Etagen des Louvre wurden ge
räumt und in ein Lazarett umgewandelt, von dem jetzt
die RoteKreuz-Flagge weht. Aus dem Luxemburgmuſeum
werden zahlreiche Gemälde in das alte Seminar geſchafft

Der kleine Kreuzer „Magdeburg“ verloren.
Jn den Wechſelfällen und e des Krieges hat

unſere ſchöne Flotte, wie ſchon geſtern telegraphiſch ge
meldet, leider den erſten größeren
Amtlich wird uns gemeldet:

Berlin, 27. Aug. Sr. Majeſtät kleiner Kreuzer
„Magdeburg“ iſt bei einem Vorſtoß im Finniſchen Meer
buſen in der Nähe der Jnſel Odensholm im Nebel auf
Grund geraten, Hilfeleiſtung durch andere Schiffe war
bei dem dichten Nebel unmöglich. Da es nicht gelang, das
Schiff abzubringen, wurde es beim Angreifen ſeitens
überlegener ruſſiſcher Streitkräfte in die Luft geſprengt
und fand ſo einen ehrenvollen Untergang. Unter dem
feindlichen Feuer wurde vom Torpedoboot „V. 26“ der
größte Teil der Beſatzung gerettet. Die Verluſte von

„Magdeburg“ und „V. 26“ ſtehen noch nicht ganz feſt.
Bisher gemeldet: Tot 17, verwundet 21, vermißt 865,
darunter der Kommandant der „Magdeburg“. Die Ge
retteten werden heute in einem deutſchen Hafen eintreffen.
Die Verluſtliſte wird ſobald als möglich herausgegeben
werden.

Die feindliche Übermacht allein hätte unſeren tapferen
Kreuzer ſicherlich nicht zur Strecke gebracht. Die Unbilden
der Witterung mußten hinzukommen, üm ihn von der

Unterſtützung durch andere e abzuſchneiden und ihn
durch Auflaufen bewegun achen

erluſt zu verzeichnen.

g S grEs hat ſich ſelbſt geopfert, und ſein Begleiter, das Torpedo
boot 26“, hat von der Beſatzung gerettet, was zu
retten war. Allem Anſchein nach werden die Geretteten
von „V 26* in einen deutſchen Hafen zurückgebracht, dieſes
Torpedoboot iſt alſo der feindlichen n es glücklich
entronnen. it aufrichtiger Trauer im Herzen wird das
deutſche Volk von dieſem mißglückten Unternehmen Kennt
nis nehmen, aber das Bewußtſein, daß der Kreuzer einen
ber deeſen n. Antergang gefunden hat, muß uns
über dieſen ſchmerzlichen Verluſt kröſten, wie es auch der
deutſchen Flotte als Anſporn dienen wird, dieſe Scharte
nach Kräften auszuwetzen.

densholm iſt eine unbewohnte ruſſiſche Jnſel an
der Küſte von Eſtland, am Eingange in den Finniſchen
Meerbuſen. Sie hat einen Leuchtturm und liegt unter
59 Grad 18 Min. nördlicher Breite

Ruſſiſche Minen im Finniſchen Meerbuſen.
Nach einer Reuter- Meldung ſind im Finniſchen Meer

5 zwei o Dampfer durch Minen in die Luft
geſprengt worden. gtürlich wird hinzugefügt, daß es
de utſche Minen waren, die dieſes Anheil angerichtet
haben. er Ein e wird es aber klar ſein, daß

die Ruſſen den Finniſchen Meerbuſen in einem Um
n mit Minen verſeucht haben, daß für andere

nen dort kaum noch Platz ſein wird. Die
Ruſſen haben bekanntlich von jeher eine große Vorliebe
für die See n gehabt, Und ſie i en guch über
eine beträchtliche Anzahl von Minenſchiffen. Ebenſo be
kannt iſt aber auch, daß ſie in der ſeemänniſchen Hand
habung ihrer Minenfahrzeuge nicht immer e ge
ch iſck t geweſen ſind. So ren z. B. während des Ruſſiſch
gäpaniſchen Krieges der Minenleger „Jeniſſei“ vor Port
rthur auf die von ihm ſelbſt ausgelegte Sperre und ging

mit Mann und Maus verloren. Wenn es ferner richtig
S daß die fin niſchen c le durch ſolche aus dem

chwarzen Meer erſetzt worden ſind, ſo würde die Verwen
dung dieſer mit dem Fahrwaſſer nicht genügend vertrautenPerſonen ein erhöhtes Gefahrmoment für die Schiffahrt

im Finniſchen Meerbuſen bedeuten.
e

Schwere Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem
franzöſiſchen Oberbeſehlshaber und dem Kriegsminiſter

Kopenhagen 27. Aug. über Stockholm wird
aus Paris hierher gemeldet, daß e dem Kri
miniſter und dem Genergliſſimus Joffre tief
net De Wiener v en heiten ausgeröchen ſeien. Der Kriegsminiſter hat in heftiger Sprache
den Oberbefehlshaber für den unnützen Einmarſ
in Belgien verantwortlich gemacht. Man glaubt, da
Joffre in den nächſten Tagen zurückgerufen un
durch Amade oder Valabregue erſetzt werden wird.

Neubildung des franzöſiſchen Kabinetts.
Paris, 27. Aug. Jn der Abſicht, dem Miniſterium

eine breitere Baſis zu geben, überreichte der Mini ſt er
präſident Viviani geſtern den Präſidenten
das Entlaſſungsgeſuch des ganzen Kabinetts, der Präſident nahm dasſelbe an und beauftragte
Viviani mit der Neubildung des Miniſterium s. Abends unterbreitete Viviani dem Präſidenten
olgende Miniſterliſte: Präſidentſchaft Viviani, ohne

rtefeuille; Juſtig: Briand; Auswärtiges Del

caſſé; Jnneres: Malvy; Krieg MillerandMarine: Augagneur;, Finanzen: Ribot; Offentlicher
Unterricht Sarraut;, Offentliche Arbeiten: Sembat,
Handel Thomſon; Kolonien Doumergue, Land
wirtſchaft. Fernand David; Miniſter ohne Portefeuille
Jules Guesde. Zum Gouverneur von Paris
wurde an Stelle des Diviſtons-Generals Michel General
Gallienit ernannt. Michel bat um ein Kommando
unter Gallieni. Morgen ſoll ein Erlaß im Amtsblatt
erſcheinen, der proviſoriſch für die Dauer des Krieges ge
ſtattet, bei der Beförderung von Offizieren vom Dienſt
alter abzuſehen.

Vom oſtpreußiſchen Kriegsſchauplatze
liegen keinerlei Nachrichten vor. Es iſt alſo anzunehmen,
daß über den Ausgang des Kampfes noch nichts mitgeteilt
werden kann und daß er wahrſcheinlich noch andauert.

Echt Ruſſiſch.
Dem „Ronneburger Anzeiger“ wird von durchaus

glaubwürdiger Seite folgendes berichtet: „Während des
Kampfes bei Stallupönen hatte ein Geſchützführer der
deutſchen Artillerie bei einer Scheune Aufſtellung ge
nommen. Bald ſauſten feindliche Granaten durch die
Scheune, aber keins der Geſchoſſe explodieéerte.
Sie fallen zu Boden und kollern umher. ach dem Ge
fecht wurden mehrere ſolcher Granaten geöffnet und ſiehe
da re Sprengmunition befanden ſich darin Holz
abfälle!Landsberg (Warthe), 27. Aug. Hier ſind 400
Flüchtlinge aus dem Oſten eingetroffen, die faſt nur ihr
Leben retteten. Sie wurden von der Bevölkerung auf das
freundlichſte aufgenommen.

Eine Mahnung zur Beſonnenheit.
Jn einer vom 24. d. M. datierten Sonderausgabe

ſeines Amtsblattes weiſt der Regierungs präſident
von Königsberg Graf von Kayſerlingk darauf edaß der beſtegte Feind doch die Koſten aller
Verwüſtungen bezahlen muß. Jn dem Erlaß
heißt es dann weiter:

Jch warne vor ſinnloſer Flucht. Wo unſere
Truppen den Ruſſen entgegentreten, haben ſie glänzend
geſiegt. a ſo niemand zu helfen. Das
Elend, das dann auf der Landſtraße droht,iſt nicht geringer als die Heimſuchung durch
den Feind. Wer Hab und Gut verläßt, gibk es der
Plünderung ſicher preis. Das Vieh verkommt auf den
Landſtraßen, die ungedroſchene Ernte verdirbt. Nur der,
welcher einen ſicheren Käufer, z. B. die Militärbehörde,
hat, ſoll Vieh und Ernte von den Höfen bringen. Nur
von der Militärbehörde befohlene Transporte von Vieh
und Erntevorräten über die Weichſel, und nur für die
nächſtgelegenen Bezirke und da, wo die militäriſchen
Sammelſtellen ſind, ſind durchführbar. Niemand laſſe
e zur Flucht mitreißen. Die Beſonnenen müſſen
ie Herrſchaft behalten. Beſetzt der Feind vorübergehend

einen Teil unſerer Provinz,
um ſo kräftiger bleiben.
das Vieh zu verpflegen.

ie Ernte iſt zu dreſchen und
Sonſt

droht der Hunger

Der Acker zu Leſtellen

Wer de

Der Kaiſer und die Oſtpreußen
Berlin, 27. Aug. Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer

und König iſt, wie Wolffs Telegr. Bureau meldet, dem
Stagatsminiſterium nachſtehendes Telegramm zu
gegangen:

Großes Haupktquartier, 97. Aug. „Die
Heimſuchung meiner treuen Oſtpreußen durch das Ein
dringen feindlicher Truppen erfüllt mich mit
en Teilnahme. Jch kenne den in noch ſchwererer
Zeit bewährten, unerſchütterlichen Mut meiner Oſt
preußen zu genau, um nicht zu wiſſen, daß ſie ſtets bereit
ſind, auf dem Altar des Vaterlandes Gut und Blut

zu opfern und die Schreckniſſe des Krieges
ſtandhaft auf ſich zu nehmen Das Verkrauenzu der unwiderſtehlichen Macht unſeres heldenmütigen
Heeres, und der unerſchütterliche Glaube an die Hilfe
des lebendigen Gottes der dem deutſchen Volk und ſeiner
gerechten Sache und Notwehr bisher ſo wunderbar Bei
ſtand geleiſtet hat werden niemand in der Zuverſicht
auf baldige Befreiung des Valerkandes
von den Feinden ringsum wanken laſſen. Jch
wünſche aber, daß alles, was zur Linderung der
gugenblicklichen Not in Preußen ſowohl der von
ihrer Scholle Verkriebenen, als auch der in ihrem Be
ſitz und Erwerb geſtörten Bevölkerung geſchehen kann,
als ein Akt der Dankbarkeit des Vaterlandes ſogleich
in Angriff genommen wird. Jch beauftrage das Staats
miniſterium, im Verein mit den Behörden des Staates,
den provinziellen und ſtädtiſchen Behörden und den
Hilfsvereinen, auf den verſchiedenen Gebieten der Für
ſorge durchgreifende Maßregeln zu treffen und mir vom
Geſchehenen Meldung zu machen. Wilhelm R

r S
Kaiſer Franz Joſef an Kaiſer Wilhelm.

Wien 27. Aug. Kaiſer Franz Joſef hat an
Kaiſer Wilhelm folgendes Telegramm geſandt

„Die herrlichen, den mächtigen Feind unterwerfenden
Siege, die das deutſche Heer unter Deiner oberſten
s erkämpft hat, haben ihre Grundlage und ihren
Erfolg Deinem eiſernen Willen zu danken, der das
wuchtige Schwert ſchärfte und ſchwang. Dem Lorbeer,
der Dich als Sieger ſchmückt, möchte ich das erſte,
militäriſche Ehrenzeichen, das wir beſitzen,
anreihen dürfen, indem ich Dich bitte, das Großkreuz
meines Maria Thereſienordens als Zeichen
meiner hohen Wertſchätzung und treuen Waffenbrüder
ſchaft annehmen zu wollen. Die Jnſignien ſoll Dir,
teurer Freund, eine beſonderer Abgeſandter überbringen,
ſobald es Dir genehm iſt. Wohl wiſſend, wie ſehr Du
und Dein Heer die genialen rn des Generals
der Jnfanterie, v. Moltke zu ſchätzen m
verleihe ich ihm das Kommandeurkreuz des
Militäriſchen Marig Thereſienordens.“

Ein Heldenſtück der ungariſchen Kavallerie.
Aus dem Kriegshauptquartier wird amtlich gemeldet

Eine hervorragende Waffentat der aus Honved
Kavallerie beſtehenden fünften Kavallerie-Di-
viſion wird nachträglich bekannt.
am 16. Aug. die ſchwierige Aufgabe, die l Green z
el r am 3bruz zu durchbrechen und feſtzuſtellen, ob dahinter ſtärkere Kräfte ſich befänden. Bei
Satanow gelang die Erzwingung der UÜbergänge und

o muß der unbeſetzte Teil

Die Diviſion hatte

der Einbru Die Kavallerie ſtießren uzmin auf überlegene feindlicheKavallerie, die von Jnfanterie unterſtütztwurde. Der Feind wurde trotzdem von den Angarn in die
Flucht getrieben. Die Verfolgung ſtand erſt am nächſten
Abſchnitt des Smotrizbaches ſtill, wo ſich bei Gorodok
ruſſiſche Verſtärkung feſtgeſetzt hatte. Obwohl der An
grifſ nicht Sache der Reiterei war griffendie Honveds den Feind in der befeſtigtenStellung an, wobei ſie größere Verluſte erlitten. Der
Kampf bewies, daß in dieſer Gegend ſtärkere u

a be

in ruſſiſches Gebiet.

Kräfte vorhanden waren. Nach Löſung ihrer Au
quartierte ſich die Diviſton bei Stanowo ein. In der Nacht
überfielen die Ortsbewohner, vermutlich verſtärkt
durch verſteckte Soldaten, die ſchlafenden Honveds,
von denen eine Anzahl den wurden. Daraufhin wurde
der Ort ſtrafweiſe nie dergebrannt. Nach dem Vor

ſammelte ſich die HonvedDiviſion wieder vollkommen
chlagfertig. ie genaue Angabe der Verluſte während

des Vorſtoßes und infolge des Überfalls iſt noch unmöglich,
da ſich einzelne kleinere Abteilungen und einzelne Reiter
erſt auf weitem Umwege dem Gros anſchließen können.

Eine Erkundungsfahrt des „SchütteLanz“.
Der Kriegskorreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“e Das Luftſchiff „SchütteLang, ſagt der Korre

pondent, kam dreimalin das ad erheevee Feuer,
ohne Schaden zu nehmen, und verbrachte dreizehn
Stunden in der Luft. Jn der Nähe von Jwangorod
eriet es in wahre Garben von Gewehrge-
choſſen. Südöſtlich Lublin erhielt es Jnfanterie und

Artilleriefeuer gleichzeitig guf beiden Flanken. 25 Ge
e n durchbohrten die hinterenGaszellen. Die ruſſiſchen Schrapnells verfehlten ihr Ziel Sie explodierten ſämtlich weit weg
von dem Ballon. Ein en flog in eine Gondel,
ohne Schaden anzurichten. ie Verletzungen an der
Ballonhülle wurden während der Fahrt ausgebeſſert. Der
Kommandant des Ballons konnte zahlreiche Beobachtungen
melden. Die Beſatzung, die unverletzt war, fand im Haupt
quartier eine enthuſtaſtiſche Aufnahme

Siegesjubel in SſterreichUngarn.
Amtlich wird gemeldet: Die Nachricht von dem ſieg

reichen Ausgang der dreitägigen Schlacht bei Kras
nik hat in der ganzen Monarchie freudige Genug
tuung hervorgerufen. Jn Wien haben zahlreiche Häuſer
geflaggt. Die Preſſe gibt der Genugtuung über den Sieg
auf dem nördlichen Kriegsſchauplaß Ausdruck und hebt
hervor, die Schlacht ſei von größerer Bedeutung, als die
erſten Meldungen vorerſt erkennen ließen. Nach den Be
richten der Kriegsberichterſtatter der Blätter ſcheint die
Niederlage der ruſſiſchen Armee die Folge einer weit
ausgreifenden Umgehung zu ſein. Der Kampf war überall
hartnäcktg und der Erfolg der öſterreichiſchungariſchen
Armee ein vollſtändiger

die Dperationen n Oſt e

über die Wirkung des Siege
e edesmit um ſo größeres

man von ſeinen F. S
Stellen auch eine günſtige Ei

Rußland droht die rumäniſche Neutralität zu verletzen.
Köln, 27. Aug. Der „Köln. Ztg.“ zufolge wird

von der rumäniſch-ruſſiſchen Grenze ein drohender
Aufmarſch der ruſſiſchen Truppen gemeldet,
in der Abſicht, unter Bruch der rumäniſchen
Neutralität in die Bukowing einzufallen Die
Freigabe des Durchzuges durch Rumänien habe
die drohende Sprache des ruſſiſchen Ver
treters in Bukareſt nicht er zwingen können,

ebenſowenig wie die des ruſſiſchen Botſchafters in Kon
ſtantinopel wegen der Freigabe der Dardanellen
durchfa hrt. Jn der letzteren Frage ergibt ſich ſogar
eine Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen der Türkei und
Griechenland, da dieſes nach Erzwingung der Dardanellen
durchfahrt durch Rußland ſeine eigenen Hoffnungen auf
Konſtantinopel begraben müßte.

Revolution der Araber in Agypten.
Berlin, 27, Aug. Aus Konſtantinopel meldet die

„Nationalzeitung“: Die Engländer befürchten eine Revo
lution der arabiſchen Bevölkerung in Agypten. Ein
Kom plott mehrerer ägyptiſcher Offiziere gegen Eng
land ſoll bereits entdeckt ſein. Etwa 60 Offiziere
wurden verhaftet. Die eingeborenen Truppen wurden
entwaffnet Die engliſchen Militärbehörden befürchten
auch eine Jnvaſion der arabiſchen Truppen der Türkei
und haben bereits Verteidigungsmaßregeln getroffen. Die
Okkupationstruppen mit ihrer Artillerie ſind längs des
Suezkanals aufgeſtellt; man befürchet aber, daß ſie zuſchwach ſein werden, um einen Angriff von 50 000 bewaſf

neten Türken zu widerſtehen.
Troſtloſe Lage in Serbien. Getäuſchte Hoffnungen

auf Rußland SB. T. B. WBien, 26. Aug Die Südſlkawiſche
Korreſpondenz“ meldet gus Sofig: Ein an amtlicher
Stelle vorliegender Bericht aus Niſch vom 18. Auguſt
betont, daß die falſchen Siegesdepeſchen, die
das ſerbiſche Hauptquartier verbreiten läßt, in
Bevölkerung keinen Glauben mehr finden
zumal die Folgen des Krieges im Lande ſelbſt mit
erſchreckender Deutlichkeit in die Erſcheinung treten und
die erhoffte Zufuhr über Griechenland ins
Stocken geraten iſt und es an Mehl, Salz, Kon
ſerven und Sanitätsmaterial mangelt. Die nach vielen
Hunderten zählenden Verwundeten, die ins J
des Landes gebracht wurden, finden weder Pflege
noch Unterkunft. Es herrſchen in ſanitärer Hin
ſicht geradezu haarſträubende Zuſtände, die Gefahren von
Seuchen heraufbeſchwören. Das maſſenhafte Zuſtrömen
der Bevölkerung aus den Grenzgebieten trägt zur Er
ſchwerung der Lage bei Die Preiſe für Wohnungen und
Lebensmittel ſind ins Phantaſtiſche geſtiegen. Eine herbe
Enttäuſchung für die Bevölkerung iſt das Vehalten Rußlands deſſen Hilfe ſich bis jetzt nu

der



durch, Entſendung einiger ruſſiſcher Offiziere und einer
Anzahl ruſſiſcher Freiwilliger zeigt.
e Sſterreichs Erfolge gegen Montenegro.

In Rom ſind aus Budapeſt beglaubigte und von der
Zenſur durchgelaſſene Meldungen eingetroffen wonach die
öſterreichiſch- ungariſchen Truppen am 14. Auguſt nach

Zweitägigem Kampfe die Höhen der Liſac an der Grenze
von Montenegro Dalmatien und der Herzegowing erober

ten und die Montenegriner auseinanderſprengten. Der
Einmarſch in den Sandſchak und die Erobe
rung Plevljes am 18. Auguſt erfolgte gleichfalls nachbitteren Kampf mit den Montenegrinern, welche eine

ſchwere Niederlage erlitten. Viele von ihnenwurden ſtand rechtlich erſchoſſen, weil ſie Ge
fangene grauſam behandelten
e Räumung der Elbinger Niederung.

Die „Elbinger Neueſten Nachrichten bringen am
21. Auguſt n offenbar amtliche Mitteilung „Auf
Befehl der Kommandant ur Märien burg werden

im Jntereſſe der Landesverteidigung in der Elbinger Nie
derung vom Sonnabend abend, den 22. Auguſt, ab die
Stau und Vorflutdeiche an verſchiedenen Stellen
durchſto chen. Der Binnenwaſſerſtand wird dadurch bis
zur Höhe des e er n des Haffs, des Elbing
fluſſes Und des Drauſenſees aufgeſtaut. Durch dieſe Auf
ſtauung werden An en alle Geländeflächen zwiſchen
Nogat, Elbingfluß, Drauſenſee, Dorf Stümswalde, AltSollſrädt, Tiergart, GrunauNiederung, NeukircheNiede

rung und Schwarzdamm, die tiefer als 0,20 Meter über
normal 0 liegen, betroffen werden. Es iſt jedoch nicht aus
geſchloſſen daß bei ungünſtigem Waſſerſtand auch höhergelegene Teile in Milleidenſchoft gezogen werden. Die

jenigen Bewohner, die die betreffenden Ortſchaften räumen
wollen, haben den en r lediglich nach Weſten zu über
die Nogat und Weichſel zu bewerkſtelligen. Über die Nogat
bei Einlage und über die Stubaſche Lagake ſind bereits

Brücken geſchlagen.“
Dieſe Anordnung, ſo bemerkt dazu das Blatt, iſt durch

aus nicht in dem Sinne aufzufaſſen, ols ob irgendwelche
Gefahr im Verzuge wäre. Sie iſt vielmehr nur getroffen
im Rahmen des allgemeinen Schutzes der Landesverteidi

gungsintereſſen.
Ruſſiſche Maßnahmen gegen deutſche Firmen.

Petersburg, 26. Aug. Der Handelsminiſter hat
durch Verfügung vom 17. d den Deutſchen Geſell
ſchaften Deutſcher Lloyd und e e denBetrieb in Rußländ unterſagt. (W. T. B.)

Ein ruſſiſcher Paſſagierdampfer auf ruſſiſche Minen
geſtoßen.

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Wien gemeldet Der
ruſſiſche Paſſagierdampfer „Expreß“ iſt auf der Fahrt von

Odeſſa nach Nikolajewsk auf der Höhe von Otſchakow auf
eine ruſſiſche Mine geſtoßen und geſunken. Uber 100

bei der Kataſtrophe umgekommen.

t tung von Zeit zu Ze
Anträg agubnis zur überführungen hen gefal

unerfüll-

Verkluſtliſte Nr. 6.
Jnfanterie- Regiment Nr. 27, Halberſtadt.

5. Kompagnie. Leutnant der Reſ. Rauſchenbach
to Tambour Richard Deparade aus Benkendorf (Mans-
felder Seekreis tot, die Musketiere Eduard Dittrich
aus Gr.-Jägersdorf (Sſterreich) tot, Richard Krüger
gus Wartenburg tot, Johann Lis aus Greppin, Kreis
Bitterfeld kot, Einj.-Freiw. Gefr. Erhard Kothany
aus Loslau tot, die Musketiere Bruno Adamet aus
Oſterwitz tot, Robert Witzick aus Klodwitz, Kreis Katto
witz dot, Paul Meuſel aus Halberſtadt tot, Feldw.
Guſtav Hartlieb aus Wellerſtadt, die Musketiere Kania
aus Kliſchezow (Schleſien), Menzerath aus Montjoie, Wilh.
Meyer aus Halle a. S., Steffan Thobor aus Ohrzech,
Ein.Freiw. Guſtav Körner aus Schwaneberg, die Mus-
ketiere Karl Ehrig aus Polleben, Ernſt Herrler aus

Kropſtädt, Johann Kempny aus Königsdorf, Alfred Löwe
aus Langenſtein, Franz Pohle aus Halle a. S. ſchwer

verwundet, die Musketiere Guſtav Voigt aus Zſchießewitz
leicht verwundet, Alfred Bernicke aus Staßfurt

leicht verwundet, Guſtav Stohge aus Förderſtedt ſchwer
verwundet. Vermißt Vizeſeldw. Karl Wachsmann aus
Wolfsburg, Vizefeldw. der Reſ. Reichelt aus Münche
berg, Kreis Lebus Unteroff. der Reſ. Otto Müller aus
Althaldensleben, Altmark, Unteroff. der Reſ. Erich Dorf
mann aus Berlin, Unteroff. Ludwig Hoyndorff aus
Oker a. H., Musk. Friedrich Junghans aus Stollberg,
Musk. Otto Lehmann aus Brachſtede, Gefr. Auguſt Paul

s Königshütte, die Musketiere Otto Seiferth aus
Pretzſch, Paul Schoch aus Dornitz, Carl Teller aus Halle,
Czufek aus Ludgersdorf, Joſef Galwelzeick aus Kolkovitz,
Valentin Kendzior aus Grzawa, Carl Kloppe aus Frie
dersdorf, Otto Kluge aus Wittenberg, Joſef Koßka aus
Dreilinden, Arno Küntzel aus Erfurt, Konrad Lippa aus
Ellgota, Johann Mrobitz aus Rechold, Schleſten, Franz
Neukrang aus Wiedemar, Friedrich Pötzſch aus Deblitz,
Guſtav Sachſe aus Landsberg bei Halle, Richard Senſt

s Bülgig, Siebenhühner aus Wimmelsburg, FranSchwar wlver aus Trebnitz, Wilhelm Wick aus Löb-
ſingen, Bahern, Friedrich Sommer aus Gerbſtedt, Reſ.

efreiter Otto Schütze aus Kühwerden, Reſ. Alfred Juhl
Priswalk, Gefreiter der Reſ. Friedrich Heim aus

Eutritſch, Leipzig, die Reſerviſten Karl Kronefeld aus
Diesdorf, Hermann Steinert aus Langenſtein, Wilhelm
Hirſchfeld aus Wegeleben, Wilhelm Graffunder aus Mag

burg, Carl Pfabe aus Eſchwege, Adolf Berndt aus
ge, Kreis Ellrich, Otto Hoffmann aus Steinlake,

Gefreiter der Reſ. Max Brechel aus Ermsleben, Musk.
Wilhelm Steinbrecht aus Tharkhun, Mustk. Paul Wehke
aus Leipzig-Lindenau, die Reſerviſten Karl Schulze ausWilheim Bertram aus Hornhauſen, Otto

angert aus Creisfeld, Paul Schwieger aus Creisfeld,
ticha d Kolbe aus Lübigerode a. H., Johann Reepus

aus Leipzi
W

aus Biaſſowitz, Joſef Kaintoch aus Koslowa, Schleſien,
Kompagnie. Die Musketiere Neshan tot, Berger

tot, Emil Leonhardt tot, Vizefeldw der Reſ. Mörig
verwundet. Unteroffizier der Reſ. Dieckmann ver

wundet, die Musketiere Ehrhardt Putzſchke verwundet,
Wilhelin Fiſcher verwundet, Paul Rebeck verwundet,
Einj.Freiw Erich Hartung verwundet, die Musketiere
Kucharzt verwundet, Fichtner verlest, Weidig
verwundet. Winter ſchwer verwundet, Bruno Bär
verletzt, Richard Engelmann verwundet, Bruno Grönert
S verwundet, Franz Wobzda verwundet, Gefreiter
Scheidig verwundet, Musketier Karl Hartmann
verwundet, die Reſerviſten Müller II verletzt, Strutz

leicht verwundet, Musk. Meye leicht verwundet,
Unteroffizier der Reſ. Flott, Gefreiter Reinemann, Reſ.
Meyer, Reſ. Boockmann vermißt, Musketier Kaſſau

„verwundet, Musketier Matthei ſchwer verwundet,
Reſ. Bollmann ſchwer verwundet.

7. Kompagnie. Leutnant Walter Freytag leicht
verwundet. Leutnant der Reſ. Haaſe ſchwer verwundet.
Feldwebel Hermann Paulmann aus Eilenſtedt leicht
verwundet. Vizefeldwebel der Reſ. Albert Vogt aus
Brandenburg leicht verwundet. Die Musketiere Wilhelm
Wieczoreck aus Lubetzko leicht verwundet. Otto Blüm
ner Giebichenſtein leicht verwundet. Paul Kümmlin
aus Edersleben leicht verwundet. Walter Saalba
aus Gerbſtedt ſchwer verwundet. Reſ, Paul Edel aus
Eptingen leicht verwundet. Einj.Freiw. Paul Nilius
aus Badersleben leicht verwundet. Unteroffigier Otto
Hundertmark aus Emersleben tot. Die Mugsketiere
Otto Binder aus Lektin tot, Auguſt Pendzich aus Za
borze lot, Unteroffizier der Reſ. Emil Schmidt aus
Suderode vermißt, die Musketiere Paul Kraätzſchmar
aus Cletzen vermißt, Otto Brandt aus Wolferode
vermißt, Hermann Poſtel aus Wittenberg vermißt,
Carl Schulze II aus Peritzſch vermißt, Friedrich Hönicke
aus t vermißt, Joſef Grzunng aus Klein-Komorze

vermißt.
Kompagnie. Die Reſ. Ziehe aus Rhoden, Kreis

Halberſtadt ſchwer verwundet, Ernſt Voigt aus Mag
deburg vermißt. Unteroffizier Karl Dieße aus Zeitz

S o e ſreiter Hermann Herzig aus Gräfenhainichen
tot. Musketier Friedrich Müller IV aus Halle g. S.

S tot. Leutnant Gothſche leicht verwundet. Musk.
Hermann Schmidt VI aus Groß Orner leicht verwundet.
Vizefeldwebel der Reſ. Straube leicht verwundet. Ser-
geant Ernſt Klamroth aus Derenburg leicht verwundet.
Die Musketiere Rudolf Bachmann aus Noſſen leicht
verwundet, Hermann Groſſe aus Quedlinburg ſchwer
verwundet Franz Haft aus Dröbel ſchwer verwundet,
Wilhelm Lutzmann aus Torgau ſchwer verwundet, Wilh.
Dhme aus Tröllwiß ſchwer verwundet, Emil Worch
aus Bornſtedt leicht verwundet, Karl Zajons aus Alten
dorf ſchwer verwundet, Hermann Zenker aus Delitzſch

ſchwer verwundet, Heinrich Schröder aus Schönebeck
ſchwer verwundet, Karl Otto gus Halberſtadt leicht

verwundet. Die Musketiere Wilhelm Schüler aus Berg
T mil Hartmann aus Langen- Naundorf

Michael aus Wittenberg vermißt,
Döllnitz vermißt, Otto Schubert

Stötkeriß vermißt. Gefreiter der Reſ.
s Zwickau vermiß

r r 5 z

aus Stieg
ffiziere der Reſ. Louis Müller

idt vermißt, Georg Ganz aus Burgörner
„ermißt. Die Gefreiken von der Unteroffigierſchule
chilling ſchwer verwundet, Schlimme vermißt. Die

Müsketiere Frang Lebuda aus Emanuelsſegen e
verwundet, Paul Fretzer aus Wettin, Saalkreis leicht
verwundet.

Kompagnie. Leutnant der Reſ. Stockmann ſchwer
verwundet. Die Muskektere Carl Große aus Dölau
tot, Wilhelm Dube aus Oldendorf tot, Alfred Liſſo
aus Berlin ſchwer verwundet, Auguſt Mika aus Mietzna
S kot, Alfred Strauß aus Sollichau ſchwer verwundet.
Einjährig-Freiw. Unteroff. Anton Kranewitter aus Frank
fart a. M. leicht verwundet. Die Musketiere Georg
Haggenmüller aus Weſthrild leicht verwundet, Franz
Kaiſer aus Quelis ſchwer verwundet, Hermann Schöbe
aus Radis leicht verwundet, Johann Wentzel aus Feld
heim, Kreis Wittenberg leicht verwundet, Hermann
Kichler aus Moslau vermtßt, Wilhelm Müller aus

dehlau vermißt, Ernſt Pechmann aus Auligk ver
mißt, Albert Steinberg aus Eisleben vermißt, Ernſt
Swadlo aus Halle vermißt. Gefreiter der Reſerve
Guſtav Held aus Magdeburg vermißt. Die Reſerviſten
Karl Thormann aus Ströbeck vermißt, Otto Märtens
aus Magdeburg vermtßt, Ernſt Lehmann aus Klein
Gaſterode vermißt. Gefreiter der Reſ. Bernhard
Liebeskind aus Staßfurt D. vermißt. Vermißt die Reſ.
Friedrich Schulze aus Quedlinburg, Robert Schröter aus
Jroſe, Kreis Ballenſtedt, Musketier Paul Thielecke, Gefr.
der Reſ, Alex Ruttovskt, die Reſerviſten Paul Berger
Max Vöſſert, Wilhelm Günther, Friedrich Wunſch, Hel
e Politz, Richard Kobzda aus Zſchortau, Richard

rabe.
11. Kompagnie. Leutnant der Reſ. Block ſchwer

verwundet. Die Musketiere Willi Olm aus Bayersdorf,
Kreis Bitterfeld verwundet. Oklo Riedel gus Mag
deburg verwundet. Bernhard Tiefenau aus Schwabeck
T verwundet. Rudolf Gille aus Römgerode verwundet.
Heinrich Feuerſtake aus Quedlinburg verwundet. Rich.
Thürmer aus Gröbern verwundet. Gefreiter Johannes
Wollweber aus Magdeburg verwundet. Musketier
Juſtav Siebert II aus Lehnin verwundet. Vermißt:
Gefreiter Heinrich Müller aus Halberſtadt, die Musketiere
Otto Möller aus Queiß, Kreis Delitſch, Hermann Müller
gus Schöllkau, Maximilian Swithk aus Schrimm, Ernſt
Ottlepp aus Bleddin, Kreis Wittenberg, Karl Hermann
gus Großenſtein, Sachſen Altenburg Richard Thiele aus
Magdeburg, Wilhelm Zehnpfund aus Magdeburg.

Maſchinengewehrkompagnie. Die M
Franz Richard Schröter aus Wernigerode tot. Richard
Ernſt Köhler aus Halberſtadt tot. Unteroffizier Kurt
Schulz aus Dſchersleben ſchwer verwundet. Unteroff
Walter Friedrich Louis Severin aus Suderode leicht
verwundet. Musketier Paul Kuſchel aus Ullersdorf
ſchwer verwundet. Gefreiter Fritz Waldemar Carl Pfeil
aus Halberſtadt leicht verwundet. Musketier Robert
Ludwig Otto Rühl aus Chemnitz ſchwer verwundet.
Ein -Srein Gefr. Eigenbrod aus Eickel ſchwer ver
wundet. Die Musketiere Friedrich Carl Hennig aus
Neu ſchwer verwundet. Erich Otko Bormann ausHalberſtadt ſchwer verwundet. Franz Wiechmann aus
Bernburg leicht verwundet. Gefreiter der Reſ. Carl

usketiere Albert

Auguſt Friedrich Hillmann aus Bad Suderode a. H.
leicht verwundel. Musketier der Reſ. Paul Richard
Schütze aus Burg ſchwer verwundet. Vigefeldwebel
s Heinrich Hugo Bock aus Schöningen leicht
verwunde

Deutschlancl.
Berlin, 28. Aug. Die Kaiſer in beſuchte geſtern in

Krankfurt a. M. die in den Lazaretten untergebrachten
Verwundeten und unterhielt ſich längere Zeit mit ihnen.
Jedem überreichte ſie e Blumen. Beſonders ein
gehend erkundigke ſie ſich nach dem heldenhaften Vorgehen
ihres Schwagers, des Prinzen Friedrich Karl
von Heſſen, deſſen Gattin die Kaiſerin vegleitete.

Der älteſte Sohn des bayeriſchen Kronpriuzen,
Prinz Luitpold von Bayern, iſt, wie ſchon geſtern kurz
gemeldet, am Donnerstag in Berchtesgaden geſtorben. Er
war an einer Halsentzündung erkrankt. Jm deutſchen
Volke wird allgemein tiefes Mitgefühl mit dem bayeriſchen
Kronprinzen Herrſchen wegen des ſchweren Schickſals
ſchlages, der ihn durch den Tod des älteſten Sohnes be
troffen hat. Eben erſt wurde dem Kronprinzen der
Siegeslorbeer von Metz zuteil und nun rafft der grauſame
Tod ſeinen älteſten Sohn dahin. Prinz Luitpold iſt nur
13 Jahre alt geworden.

Rückkehr des Königs von Bayern nach München.
König Ludwig hat auf der Reiſe ins Hauptquartier die
Nachricht vom Tode des Erbprinzen in Landau erhalten
und wird ſofort nach München zurückkehren. e

Der Fürſt von Lippe-Detmold hat, wie das Lippiſche
Stagtsminiſterium mitteilt, ſich den dringenden und ernſten
ärzlichen Bedenken gegen eine Teilnahme am Feldzuge
micht mehr länger verſchließen können und ſchweren
Herzens darauf verzichten müſſen, ſeinem Bataillon jetzt
ins Feld zu ſolgen, da ſein Geſundheitszuſtand den un
e les Skrapazen eines Feldzuges nicht gewachſen
iſt

Ein Millionenkredit der Stadt Breslau. Die Bres
lauer Stadtverordnetenverſammlung hat in ihrer Sitzung
vom 27. d. M. beſchloſſen, Höchſtkredite im Betrage
von rund 22 Millionen Mark bereitzuſtellen.
Davon ſollen 16 Millionen zur Verſorgung der Stadt mit
Lebens und Haushaltungsmitteln, 1 Millionen zu Ein
quartierungszwecken, 354 Millionen zur Zahlung der reichs
geſetzlichen Beihilfen an Familien der in den Militärdienſt
getretenen Mannſchaften, 124 Millionen zu einem ſtädti
ſchen Zuſchuß von 50 Prozent zu dieſen reichsgeſetzlichen
Beihilfen dienen, während der e für den nationalen
Frauendienſt und für die Suppenanſtalten als Subvention

eſtimmt iſt.
Der Wechſel im Oberpräſtdinm der ProvinzSchleswig Holſtein wird nunmehr durch folgende amtliche

Meldung vom Mittwoch beſtätigt. Mit der Vertretung
des beurlaubten Oberpräſidenten der Provinz Schleswig
Holſtein v. Bülow iſt der Staatsminiſter v. Moltke be
auftragt worden.

Der neue Erzbiſchof von Gneſen. Weihbiſchof
Likowſki iſt nunmehr definitiv zum Erzbiſchof ernannt
worden. Die n Ernennung datiert vom 14. Auguſt
und traf durch die Münchener Nuntigtur am 20. ein.

We Der Leitung des Kyffhäuſerbundes. Der
räſi Kyffhäuſerbundes der deutſchen

ndeskriegerver es Deutſchen Kriegerbundes und
des Preußiſchen LandesKriegerverbandes, General der
Infanterie von Ploe z hat, wie die „Kyffhäuſer-Korre
ſpondenz“ mitteilt, ſein Amt während der Zeit des Krieges
niedergelegt, da er auf Befehl des Kaiſers dienſtliche Ver
wendung finden ſoll. Mit ſeiner Vertretung iſt bis auf
weiteres der geſchäftsführende Vorſitzende des Deutſchen
Kriegerbundes und des Preußiſchen Landes Krieger
verbandes Geheimer Regierungsrat Weſtphal begauf
tragt worden.
Eine Verordnung betr. die Rückkehr der Deutſchen
im Ausland, die im Heer, in der Marine oder in ſonſtigen
Kriegsdienſten ſtehen, wird im „Reichsanzeiger veröffent
licht. Danach haben ſich die betreffenden Deutſchen unver
züglich in das Jnland zurückzubegeben. Die Verordnung,
die bereits am 15. Auguſt gegeben iſt, tritt mit dem Tageihrer Verkündigung in Kraft

Ein Dementi der deutſchen Sozialdemokratie. Der
Vorſtand der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei hat,
dem Kopenhagener Sozialdemokrat r dem römi
ſchen Parteiblatt Avanti“ eine Er lär ung zugehen
laäſſen, in der die wilden Gerüchte über Revo
lutionen in Sſhnne Kaiſerattentate, Ge
fangennahme und Erſchießung hervorragender Partei
führer, Lügen geſtraft werden. „Jn dieſem
Verteidigungskrieg“, ſo heißt es in dem Dementi,
„gibt es in Deutſchland keine Parteien,ſondern nur den Gedanken, Deutſchland z u
ſchütz en. Liebknecht, der erſchoſſen ſein ſoll, wartet auf
ſeine Einberufung. Dr. Frantk ſteht ſchon längſt vor
dem Feind Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion ſchließt ſich als Vertreterin des
Arbeiterſtandes der Verteidigungspolititk des
Reiches an und hat deshalb auch das Kriegsbudget be
willigt.“ Man kann dieſem Vorgehen der deutſchen So
zialdemokratie nur vollſte Anerkennung zollen.

über die deutſche Zuſammengehörigkeit äußert ſich
in ſchönen Worten das Publikationsorgan der Arbeits
emeinſchaft der liberalen Kreisverbände in Bayern, der
ünchener „Fortſchritt“ wie folgt. Welch ſonderbare

Vorſtellungen von unſerem en e und unſerem
nationalen Lebenswillen müſſen unſere Feinde haben!
Kaum glaublich klingt es, aber es iſt wahr man rechnet
im Ausland auch heute h mit Gegenſätzen und mit Un
einigkeit im Deutſchtum an beliebt, nicht nur Parteien
gegen das Reich revoltieren zu laſſen, man phantaſtert auch
den früheren Streit zwiſchen Nord und Süd, zwiſchen
Preußen und den anderen Bundesſtaaten in die Gegen
wart. Welch ein Jrrtum über unſere Volksſeelel! Viel
leicht hätte das Deutſchland von 1870 einem ſolchen An
ſturm, wie er ſich heute gegen uns wendet, nicht Standgehalten. Aber inzwiſchen ſind doch 44 Jahre Deutſchen
Reiches verfloſſen, und das bedeutet, daß wir auch als
m als Württemberger uſw. lieber nicht mehr leben
wollen, wenn es das Schickſal iſt, daß wir als Deutſche
untergehen ſollen. Das ſollte das feindliche Ausland in
ſeinem eigenſten Intereſſe begriffen haben. Das ſollte es
ewußt haben, ehe es frevelnd über uns herfiell Ein
grtikulärismus, auf den ſich Deutſchlands Feinde ſtützen

könnten, hat längſt aufgehört zu exiſtieren

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg



Für die Aufncheczer der An

an beſtimmt e eder Plätzen nnen wir keine
Berantwortun ne r edoch
werden die n der Auftraggeber nach Mat mit verüchichtigt,

Sonntag den 30. Auguſt
(12. nach Frinitatis)

Geſammelt wird eine Kollekte
für den e et Verband der
Frauenhilfe.

Es predigen
Se re 10 Uhr: Diak

in c Uhr: Kindergottes
Abends 8 Uhr: Abendandacht.

Sup. Bithorn.
Stadt. Vorm. 210 Uhr: Paſtor

WertherJm An bende
feier. DerſelbAbds. s Uhr: Unnglinge-Perein.

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr Evgl.

St. Maximi.
Mühlſtraße 1

Frauen u. Jungfrauen Verein
J nenbile Nien e tagtrach-
mittags 4 Uhr Mühlſtr. 1
Frau P. Werther.

KBenmarkt. Dorttees 10 Ubr
Paſtor BVormtetags S Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Dienstag den 1. Aug. nach
mittags 4 Uhr Verſammlung
der Frauenhülfe im „Srand-
chlößchen“.

Donnerstag abds. 8 Uhr Evgl.
dchenverein St. omae

im Pfarrhauſe.

Aenburg. 10 UhrPaſtor Delius.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

göttesdierſt.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergaun. Vorm. 8 Uhr.
Kirchſährenderf. Vorm. 10 Uhr.

Zahle Säcke
Zuekersäcke

Mehlsacke a
Andero Sorten

Preisen. Angebote an
Sach Geufrale, W jgenfels 4.

Unterricht ſegte rarz-
Deutſch wird rZu erfragen in der Exp. d

1 mittl. Arbeitspferd paſſend
für Landwirte, ſteht zu verkaufen.

GSand 11.

Läufersohweine
ſind zu verk Lauchſtädter Str. 20.

zu e e

Grawwet-krte anf dem Halm

zu verkaufen Leunger Str. 30.
Hoferſpren

vom Sonnabend ab abzugeben
Paul Chrentraut, Annenſtr.

zu. Rorgen Wicken
ſind zum Selbſternten zu
kaufen Näh. Sotthardtſtr. 33, J

Keller
zu vermieten

1. Etage,4 Zimmer u. Zubeh G elektr. S
Licht, zu verm. Roßmarkt
a Halleſche Straße 1

die 2. Etage, 5 Zimmer, 2
u. Zubeh zu

u. ſogleich zu beziehen. C Frank.
Befonderer Umſtände wegen O

iſt die untere

im Hauſe Brauhausſtr. 10 o
zu vermieten und am 1. Oktober
oder ſpäter zu beziehen.

Eine Wohnung
ſofort zu vermieten Amtshäuſer 1.

Stube, Kammer u. Küche I. Okt.
an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Möbl. immer
geſucht. Kleiſtſtr. 5Möbl. n
auch mit guter e ggns

Markt 26, 2 Tr.

Se

e noch nich

Tiefer Keller 2

duſt verorcerer zeile
Gott der Herr vahm unseren guten Vater, Sohp,

Bruder und Schwager, den

Direktor
Otto Bergner

Freiburg, Breisgaunach jongen schweren Leiden gestern 2u sich.

Im tiefstoen Schmerz
im Namen der Hinterbliebenen

Familie Bergner
Margarete Bergner, freiburg j. Breisgan.

Braunsdorf, den 28. Kugust 1914.

Danksagung.
Für die vielen ehrenden Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres teuren
Enitsehlafenen sagen wir nur auf diesem Wege J

unseren innigsten Dank.
Venenien, den 28 August 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

W. Aususte Büftner.

Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die
von dem Herrn Ciovil- Vor
ſitzenden der Erſatz Kommiſſion
hier unter dem 26. Auguſt d. J.
erlaſſene Bekanntmachung fordern
wir ſämtliche in der Stadt Mer
ſeburg aufhältigen Militär
pflichtigen der Geburtsjahre 1894,1893, 1892 ſowie ältere FJahrgänge,

e e e regültig ſcheich erhalten h
hierdurch auf, ſich unverzüglich
ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt d.
J. im Mikitärburean Rathaus
I Zreppe, links zur Stammrolle
anzumelden. Sofern eine Ge
ſtellung außerhalb des Kre ſesBl Merſeburg ſtattgefunden hat, ſind
bei der Anmeldung Muſterungs
ausweiſe vorzulegen.

Wer die r en dungen unterläßt, verfällt din S. 25 Ziffer 11 ver Wehrord
nung vom 22. 11. 188 angedrohten
Strafe Geldſtrafe bis zu 30 M.
oder Haftſtrafe bis zu drei Zagen),
und bleibt deſſen ungegachtet ver
pflichtet, die Meldung nachzuholen.

Unterlaſſene Anmeldung zur
Stammrolle entbindet nicht von
der Geſtellung zur Muſterung.

Meldezeit werktäglich von
1IUhr vorm. u. 3 bühr nach.

Merſeburg, den 27. Aug. 194.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Kriegsunterſtützung ver Familien
eingezogener durchdie StsdDie unter wenn Kommiſſion
bedarf zur Feſtſetzung der Unter
ſtützung genauere Auskunft über
die Erwerbs- u. Vermögensver
hältniſſe der Antragſteller. Wer
über ſeine Einkommenverhält
n ſſe, beſonders Verdienſt der
Frau oder Unterſtützung von

wer ſolche den
verſchweigt, macht ſich ſtrafbor,außerdem wird ihm die ſtädtiſche
Unterſtützung ſofort und für die
ganze Dauer des Krieges entzogen

Die Agszahlungen erfolgen
aller zwei Wochen von der Auszahlung am 16. und 17. September

an erfolgt die Zablung der
ſtädtiſchen Unterſtützung nur falls
der Zahlſtelle durch eine bei der

r Zahlung vorzulegende Quittung
des Vermieters nachgewieſen
wird, daß die Miete für den vorher
gehenden Monat bezahlt iſt
Ueberſteigt die Monatsmiete
10 Mk. ſo genügt der Nachweiseiner Zahlung von 10 M. Auch
Antragſteller, die bisher vierteljährlich zahlten, müſſen deshalb
jetzt die Miete monatlich ent
richten. Es iſt dies im Jntereſſe
eines geregelten Geſchäftsgange
notwendig

Merſeburg, den 27. Aug. 1914
die Kommiſſion zur Unterſtützung
der Angehörigen Cinberufener

Socken in gr v Aus wahl

gehStriek wolle
W Anerkannt gute Marke füc, Soldatenſtrümpfe.

1Pf Pfd. 58 Pf0Sogegeſtricte Socken ſowie ESchweiß woll. und baumwoll.

zu äußerſt billigen Preiſen.
5 Proz. in Rabattmarken.S Cari Stürzehecher., Ss

Nach I mtan Ha

e e e et ea eigabe zum Viebfutter un
entbehrlich empfiehlt

Eduard Klaufßz,
Windberg 3.

Soeben eiugetrogen:
Fauorif-

Moden- Alhum,
Herbst u Winter 1914. 15.
Marie Müller NMachf.

üut mön. immer ſnnit Il

Kl. Ritterstrasse II.

Täglich friſchgeſchoſſene

Rebhühner,
junge t 50 r v 1 M.al S a 7SerrereGänſe, Enten, hege

Tauben, Suppenhühner
empfiehlt G mil Wolff.
gchwelnetlel ch Pochtlelsch 70,

Bratenflefsch 65, Kasgler s0,
frische mnindſannn Wurgt 80 pig.

Leunger Str. 30.

Sehr geelgnet zum Nuchsenden un

Unsere Soldaten Im Felde!

loVcchrüttmäbige Felöposthartons vorrätig Se

Be 5 Stck. Zigarren,
Gewicht unter 50 Gr., also portofrel,

Iek übernehme pünktlich und gewissenhsaft regel-
mässſge Nachsendung an jede aufgegebene Adresse,

Carl Brendel vom. Gehr, Schwar?
Zigarren u. Tahak-Hancllung, Gottharctstr. 2.

l S
Sonnabend ung Monte

treffen wieder große
d Lransporte

prima bayrlcche

Zugochsen
bei mir ein.el L. tiürnverger, Mewehurn. Je B.

Vom 29. d. Mts. ad steht ein grösser Transport

prima erstktaseigedänische Pferde
bei mir zum Verkauf.B. Kremmer, Aorsoburg,

Gegenüber der Post. Foke Personenbahnhot-
Hallesche Strasse 10 12. Tel. 367

JwWangoverteigerunn

Sonnabend den 29. d. M, vormittags 11 Uhr werde ich im
Gaſthofe en hierſelbſt:

a anb 1 Tafeſwage m mit
Gewichteöffentlich ten gegen Bar

zahlung verſteigerPi Luner Gerichtsvollzieher

in Merſe?urg.
NGwalgsversteigermn.

Sonnabend den 29. d. M. nach
mittags 12 Uhr werde ich im
Gaſthof zu W Gorbetha
bei Ammer dorf:

3 Läuferſchweine
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

]wWang8vergteigerung

Sonnabend den 9. Aug. er vor
mittags 10 Uhr verſteigere ich im
Reſtaurant Caſino:

gagdbüchſe und 1 Stoß
ca. 80 Stck. Radfelgen

öffentlich i erihe gegen bar.
Nubuſch, Gerichtsvollzieher,Golthardtſtraße 5.

S non gut leenal
S [Leöktnet Sonntags v. N. Ihr tet

ZHeimatmuſenm
Geöffnrtz Sonntags von 11

bis a Mittwochs von 83 bis 5 Ah
Neue

A. Zir. Mk. 3,. Ztr. Mk. 0,80
Neue

Futterkartoffeln
t gtr. Mk. 2,

empfiehlt
E. Weishahn, Neumarkt 39.

extra feine Ware, mann
Arthur offmann,

chlächterei,9Ob. Breite la 4. Telephon 284

T Wut rank, Reinigun maſchinee e der Rüre

SGpeiſekartoffeln

Primg Roßſeiſch

An Herhstgrheſt
Empfehle: flüge, Eggen,Walzen, Drillmaſchinen, Dreſch u.

Fertoſſel.
Motordreſchmaſchine
Reparaturen ſchnell und billig.
Berthold Bornschein,

Bad Lauehste d.
öpelſekortoffeln

wieder billiger.
Große verleſene, mehlige

und gelbfleiſchige, feſte
kochende Wagare, nur hieſige
Gutsware. Freygang.

Alle Arten Steinzut- Töpfe
Und -Fchüsseln

werden mit Draht überſtrickt.
Roter Brückenrain 13.

Meter Bestaurant
Sonnabend abend Salzunochen,

Hohenzollern
Regtgurunt und Café

Siefriſche ſgetmet morgen früh
Wellfleiſch, nachm. alle Gorten
friſche Wurſt. Carl Kwoche.

Sonnabend

KhetEdmund Richter,
Johannis ſtraße 18.

SonnabendW hausſchlacht. Vurt
Fr. Hoffmann, Unter Altenburg 80.

Solider Bäckergeſelle, an ſelb

ſofort Stellung. er unter5 an die Exped d

Lehrling
unter günſtigen in uchtGärtnerei Krauſe
Ocdentl. ſlehiges Rüdchen
zum 1. 10. geſucht. Oelgrube 41.

Hierzu eine Beilage

ſtändiges Arbeiten gewöhnt, ſucht



veldenlied.
Viel alte Lieder melden von deutſchem Wagemut,

Vom Schlachtenſprung derHelden, Schwerthieb und Wundenblut:
Wie einſt den Nibelungen in König Etzels Saal
Das letzte Lied geſungen der nimmermüde Stahl.

Wie einſt im Wasgenwalde der kühne Walther ſtand
Und in der Dämmerhalde den Schild am Stumpfe band.
Wie Roma einſt erblichen, als über ihr erſchien
Der Stern des königlichen Germanenſohns Armin.

Wie einſt die Reiche ſanken und Grauen ſie umſchlich,
Als mit des Löwen Pranken zuſchlug Theoderich,
Als ob der Erde Malen glüh aufging wie ein Brand
Der Gotenſonne Strahlen und ſengte welſches Land

So iſt manch Lied gewachſen bei grellem Schlachtenblitz
Von Widukind, dem Sachſen, bis zu dem alten Fritz,
So iſt aus blut'gen Taufen entſprungen Sang um Sang,
Der von dem Glanz der Staufen uns klang bis zu Sedan.

Doch höher in die Lüfte hebt jetzo ſich das Lied,
Da über Blut und Grüfte das ganze Deutſchland zieht,
Da es wie freſſend Feuer fliegt über deutſches Land
Und mit der blut'gen Heuer der Tod wirbt Mann und Hand.

Hoch über alle Höhen ſteigt heut das Heldenlied,
Da in des Weltſturms Böen das deutſche Schiff geriet.
Das Lied gehört zum Schwerte, des großen Heldentums
Treueigener Gefährte und Künder ſeines Ruhms.

Es blüh'n die Wundenroſen, es raſt der deutſche Sturm
Und in der Springflut Toſen ſteht Deutſchland als ein Turm,
Die Männer vom Geſchlechte Germanias freut es baß,
Daß nun zu ſeinem Rechte auch kommt Germanenhaß.

Fürs Vaterland zu ſterben, iſt ehrenvoll und ſüß,
Doch ſchlagt dabei in Scherben den Feind, der nach uns ſtieß
Jhr ſollt in wildem Ringen ihn beugen bis ins Knie
Und ihn zur Erde zwingen, ſo tief wie nie, wie nie!

Hrum auf, mein Lied, im Takte des Schwertſchlags ſinge mit,
Wenn durch die Katarakte des Blutſtroms Deutſchland glitt,
Wenn unterm Sturz der Balken des Feindes Haus brach ein
Und glichſt du einſt dem Falken, jetzt ſollſt du Adler ſein

Kurt v. Rohrſcheidt.

Provinz und Amgegend.
Esthen, 27. Aug. Beim Bau der großen Eiſenbahn

brücke über die Deſſauer Kreisſtraße ſt ür ges ſchwerer
um und traf den Arbeiter recht aus

lepzig. Dem AUnglücklichen wurde der Schädel zer
krümmert. Er ſtarb nach wenigen Stunden im Kreis
krankenhauſe-

im Kreiſe Bernbu ür Mobilmachuggspferde
ezahlt. Ein Teil dieſes Betrages iſt ereits durch dieReichsbant gezahlt worden. Der andere Teil iſt bei der

Herzoglichen Kreiskaſſe zu erheben.
Torgau, 27. Aug. Am Montag nachmittag trafen

wieder zwei Gefangenentransporte mit zu
ſammen 23 franzöſiſchen ünd belgiſchen Offizieren, darunter
ein leicht verwundeter, ein. Unter ſtarker militäriſcher
Bedeckung wurden die Gefangenen nach Fort „Zinna
übergeführt. Eine ungeheure t die völlige

27 e eine Million Mark werden
rg

Ruhe bewahrte, folgte dem Transport äſt alle Ge
fangenen machten in ihren d r Uniformen keinen
vertrauenerweckenden Eindruck. 55 Offiziere befinden ſich
bis jetzt hier in Gefangenſchaft.

e S eIch laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

60, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch habe ſie noch nicht wiedergeſehen, ſeit der Fürſt

das Haus verlaſſen hat.“
„War er lange hier, Mutter e

Wohl über eine Stunde. Als er fort war, iſt Eliſa
noch lange im Beſuchszimmer geblieben, und dann iſt ſie
in ihr Zimmer hinaufgegangen, ohne bei mir einzutreten.
Mir iſt gar nicht wohl bei alledem, Ernſt. Ein Glück nur,
daß Dörte nicht zu Hauſe war. Was ſollte ſie davon
denken

Ernſt ſtrich ſeiner Mutter den Unmut von der Stirn.
„Mutterle nicht böſe werden. Wer weißz, was ſie

erſt noch zu verwinden hat. Du weißt, wir können ihr
vertrauen in jeder Beziehung

„Ja doch, aber ſie kann ſich doch denken, daß man in
Unruhe um ſie iſt.“

Ehe Ernſt antworten konnte, trat Eliſa ein, blaß, aber
ſtill und gefaßt. Sie ging auf Mutter und Sohn zu und
faßte mit einem blaſſen Lächeln beider Hände.

„Jhr Lieben Guten verzeiht, daß ich jest erſt zueuch komme. Mein Herz iſt ſo voll und ſchwer, ich
mußte erſt ruhiger werden. Ich kann euch auch jetzt noch
nicht alles ſagen, nur ſo viel, Saſcha iſt vollſtändig
mit ſeinen Eltern zerfallen und wird nicht mehr zu ihnen
zurückkehren. Er ja er hat etwas getan in ſeiner
Verzweiflung um meinen Verluſt etwas ſehr Schlimmes,
und ſein eigener Vater hat hat ihn in den Tod
geſchickt. Er kam zu mir, um Abſchied zu nehmen und
zu ſterben Aber ich laſſe ihn nicht nein, jett nicht
mehr, jetzt gehört er mir mir allein. Verbannt, namen
s ein Geächteter ſo kam er zu mir. Aber meine
Liebe iſt ſtärker; ich zwinge ihn damit ins Leben zurück.
Jch halte zu ihm, denn aus Liebe zu mir iſt er in Schuld
und Sünde getaumelt. Jch weiß, er iſt nicht feſt und
unbeirrt, er hat immer nur in Glanz und Glück gelebt.
Da wird ein Charakter nicht geſtählt. So iſt er ge
ſtrauchelt. Aber ich vin ſtark, ich halte ihn aufrecht
bei ſeiner Liebe zu mir. Die allein iſt groß und ſtark in
ihm, und deshalb werde ich frohen Mutes an ſeiner Seite
gehen. Mehr kann ich heute nicht ſagen, nicht jetzt ichmuß erſt wieder zur Ruhe kommen. Jhr ſeid ſo gütig

Beilage zum „Merſebhnrger Correſpondent“.
Burg, 27. Aug.meldete ſich ein 74 Taee alter ehemaliger Angehöriger

des Jägerbataillons Nr. 4 als Kriegsfreiwilliger. Er
wurde angenommen und iſt bereits zu ſeinem Truppenteil
abgereiſt. Der alte Herr hat als Sergeant ſchon den Feld
zug 1870/71 mitgemacht und iſt Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes ſowie des MilitärEhrenzeichens 1. Klaſſe. Sein
ſehnlichſter S iſt, ſeinen Sohn, der kürzlich in der
Schlacht bei Mühlhauſen t. E. gefallen iſt, zu rächen.
t Genthin, 27. Aug. Vom Kahn geſtürzt und ertrunken
iſt in der Schleuſe bei Bahnitz der 18 jährige Bootsmann

radhandt.
Düben, 27. Aug. Am Freitag und Sonntag hat es

im Waldauſchen Hauſe gebrannt, zuerſt im Fremden
ler des Rechtsanwalts Strohbuſch, dann in der ver
chloſſenen Wohnung und auf dem Boden. Von Feuer

wehrleuten wurden Brandherde entdeckt, die cuf Bran d
ſtiftung ſchließen laſſen.

Löbau, 27. Aug. Die hieſige Schneider-Zwangs
innung beſchloß einſtimmig, keine Stoffe mehr zu ver
arbeiten, die als engliſch bezeichnet ſind. Jedes Mitglied
der Jnnung muß ſich verpflichten, die engliſch bezeichneten
Muſter ſofort aus der Muſterſammlung zu entfernen.

f Zeulenroda, 26. n Ein im Feindesland weilender
Krieger ne Scheußlichkeiten der Bevölkerung, wie ſie
in den Zeitungen beſchrieben werden, ſind wirklich Tat
ehe S letzter Zeit iſt es ſogar vorgekommen, daß an
unſere Soldaten Zigarren und Zigaretten verkauft worden
ſind, welche Sprengſtoffe enthielten, wodurch ſchon viele
ihr Augenlicht eingebüßt haben.

Erfurt, 27. Aug. Am Montag gegen Mittag fühlte
ſich auf dem Anger ein hieſiger Schneidermeiſter gemüßigt,
einen Kriegsmedaillen tragenden Veteran zu verſpotten.
Kurzerhand wurde der Frechling vom e Publi
kum gepackt und ſo gründlich verprügelt, daß ihm
Hören und Sehen verging. Möglich, daß die Szene noch
ein unangenehmes Nachſpiel für den Mann hat.

Weimar, 26. Aug. Aus Anlaß des Hinſcheidens des
Vaters der Großherzogin, des Prinzen Friedrich von
Sachſen-Meiningen, gefallen am 23. Auguſt vor
Namur im Kampf fürs Vaterland, hat der Hof tiefe Trauer
auf 8 Wochen angelegt. Die Teilnahme in Stadt und
Land an der Trauer der Großherzogin iſt allgemein. Die
hohe Frau 7 geſtern zu ihrer Mutter nach Hannover
ab. Die Beiſetzung des Prinzen erfolgt in Kürze in
Meiningen. Oberſtleutnant a. D. Müller hier hat
das ihm 1903 verliehene japaniſche Offizierkreuz der auf
gehenden Sonne der Generalordenskommiſſton in Berlin
überſandt mit der Bitte, es zugunſten des Roten Kreuzeszu verkaufen, Und dem Zuſatze, ein deutſcher Offizier könne
einen Orden dieſer Nation jetzt nicht mehr tragen.

e Helbra, 27. Aug. Der 51 Jahre alte Maſchinenwärter
Hermann Volm er wollte am Sonntag ſeinen in Qued-
linburg zur Fahne einberufenen Sohn beſuchen. Da V.
der Meinung war, daß auch der nach Mansfeld fahrende
Wa am Kegelſchen Hauſe halte, verweilte er dort an der Halteſtelle. roh Zurufs fuhr der
ankommende Wagen aber durch und vom Schaffner wurde

und verſtändnisvoll,
allem bin ich glücklich.

Die beiden Menſchen ſahen ergriffen in ihr Geſicht.
Jhre Augen leuchteten in überirdiſchem Glanze.

„Wie ſehr ſie ihn liebt,“ dachte Ernſt Heinzius und
ſeufzte verſtohlen.

Er drückte ihr nur ſtumm die Hand, und Tante Jo
hannga ſtreichelte ihre Wange und ſagte nichts als:

„Kind mir iſt bange um dich
Eliſa küßte ſie zärtlich.
„Liebe Mutter, ja das biſt du mir liebe, gute

Mutter jeder ſucht das Glück auf ſeinem Wege. Sorge
dich nicht um mich aber hab Dank für deine Sorge.

Und dann ſaßen ſie wie ſonſt im Wohnzimmer um den
runden Tiſch beim Abendeſſen. Aber niemand langte ſo
recht tapfer zu. Sie ſtanden alle drei unter einem Banne.
Am meiſten naturgemäß Eliſa. Es war ſeltſam: je

länger Saſcha von ihr fort war, je unruhiger wurde ſie
Jmmerfort dachte ſie an ihn, an jedes ſeiner Worte. Und
da ſchien es ihr, als hätte ſein letztes Lebewohl eine gang
beſondere Betonung gehabt.

Sie hörte es in ihren Ohren klingen und ſah ſein
blaſſes Geſicht vor ſich. Ganz plötzlich kam ihr dann ein
furchtbarer Gedanke.

Wenn er nicht wiederkäme? Wenn er ſchon heute,
ſchon heute Nacht das Fürchterliche tat, was ſie verhindern
wollte Wenn er ſie nur hatte beruhigen wollen, damit
ſie ihn auch gehen ließ in den Tod

Sie ſprang plötzlich mit geiſterhaft blaſſem Geſicht
empor vom Tiſch und ſtreckte wankend die Hände aus.

Die beiden anderen erſchraken und ſahen ſie beſorgt an.
Was iſt dir Eliſa?“ fragte die alte Dame, und Ernſt

blickte forſchend in ihr verſtörtes Geſicht.
Eliſag ſtrich ſich geiſtesabweſend über die Stirn

e „Nein, nein das tut er nicht das darf er nicht
n.

e zu dir, Eliſa was ängſtigt dich fragte
nſt.

Sie umklammerte die Stuhllehne und ſah ihn an mit
einem irren Blick.

Ernſt ich habe eine ſo entſetzliche Angſt. Wenn er
es dennoch tut was ihm ſein Vater geboten hat

Ernſt erhob ſich und faßte ſte bei den Schultern
Du machſt dich krank, Eliſg. Sei doch ruhig
Sie ſchüttelte traurig den Kopf.
„Ruhig? Ach das kann ich jetzt nur noch ſein, wenn

ich bei ihm bin

Beim hieſigen Bezirkskommando Mit großer Tapferkeit erwehrte ſich die kleine Schag

S

r ab
geſeſſen nicht nur ihrer Angreifer, es gelang ihr auch noch,
13 Feinde zu e Meer zu machen. Ein „Hurra“ dem
kühnen prinzlichen Reiter! Von unſerem Fürſtenhauſe
ſtehen der Fürſt und ſeine drei Brüder im Felde und Graf
Kuno iſt als Johanniterritter tätig.

Nordhauſen, 26. Aug. Jm Gefängnis zu Nordhauſen
erhängte ſich der Einwohner Lieſert aus Görsbach,
der vor kurzer Zeit beim NachtPoſtenſtehen den dortigen
Einwohner Hoffmann aus Anvorſichtigkeit erſchoß.

Herzberg, 25. Aug. Ein gewältiges Schaden
feuer kam geſtern nachmittag kurz nach 6 Uhr in dem
e er Anweſen des Hoteliters und Landwirts
Ernſt Engelke in der Vorſtadt aus. Mit knapper Not
konnte das Vieh noch aus den Stallungen herausgeſchafft
werden, dagegen kamen große Poſten Heu und unge
droſchenes Gekreide in den Flammen um. Nach kaum
einer Stunde bildeten die ſämtlichen Fachwerkgebäude
bereits einen Trümmerhaufen. Uber die Entſtehung des
Feuers iſt nichts bekannt. Der Schaden ſoll durch Ver
ſicherung gedeckt ſein.

Dresden, 25. a Tödlich verunglückt iſt in ver
gangener Nacht der Brandinſpektor Hauptmann a. D.
Mittmann, einer der befähigſten FeuerwehroffiziereDresdens. Er war mit der orelwehr zu einer Brand
ſtelle ausgerückt und hatte, um ſich von dem Stande des
Feuers zu überzeugen, das Dach des Hauſes beſtiegen.
Hier iſt er wahrſcheinlich ausgeglitten, ſtürzte drei Stock
werke hoch hinab und war ſah tot. Da die übrigen

euerwehroffiziere Dresdens ſämtlich zu den Fahnen ein
erufen ſind, war Mittmann noch der einzige Offizier der

Dresdener Feuerwehr.

Merseburg und Amgegend.
28. Auguſt.

Der Poſtverkehr mit Serbien, Montenegro, Japan
und Marokko iſt bis auf weiteres gänzlich eingeſtellt worden.

Jm Fernſprechverkehr kommt es hier häufig vor, daß
in der Nacht von 9 Uhr abends (Sonntags von 7 Uhr) bis zum
andern Morgen ſeitens eines Teilnehmers die Herſtellung einer
Verbindung aus ganz geringer Veranlaſſung gewünſcht wird.
Dies iſt unzuläſſig. Jn der Nacht werden nur Unfallmelde
geſpräche ausgeführt.

Das Kriegs Bekleibungsamt des 4. Armeekorps
macht bekannt, daß alle Firmen, die Materialien zur An
fertigung von Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücken oder
fertige Stücke, auch Wäſche für den Kaſernen und Lazarett
haushalt, liefern können, ihre Angebote nicht an die Be
kleidungs- Abteilung oder ſonſtige Dienſtſtellen des Kriegs
miniſteriums, ſondern unmittelbar an das in ihrer Pro
vinz anſäſſige oder das nächſtbelegene Bekleidungsamt zu
richten haben Für die Provinz Sachſen iſt das Kriegs
Bekleidungsamt in Magdeburg, Landwehrſtraße 3, zu

Die Familienunterſtützung im Kriege iſt durch das
Geſetz vom Aug. d. J. feſtgelegt worden. Der Königl.
Landrat veröffentlicht dies in folgender Bekanntmachung
Da das Geſetz betreffend die Unterſtützung von Familien
in den Dienſt eingetetener Mannſchaften vom 4. Aug.
dieſes Jahres am gleichen Tage in Kraft getreten iſt,
können die erhöhten Säße auch erſt vom 4. Aug. ab ge
währt werden. Für die vor dem 4. Auguſt erfolgten Ein
berufungen zum Heeresdienſt kommen die Sätze des Ge
ſetzes vom 28. Februar 1888 in Frage. Die Sätze betragen
nach dem Geſeße vom 28. Februar 1888-—6- Mk. und 4 Mk.,
nach dem Geſetze vom 4. Auguſt 1914229 Mk. und 6 Mk.
Die Unterſtützung iſt nur vom Tage des Dienſteintritts
ab zu zahlen.

Und nachdem ſie noch eine Weile vor ſich hingeſtarrt
hatte, faßte ſie den Arm des jungen Arztes.

„Ernſt lieber Ernſt das ertrage ich nicht mehr.
Die Angſt ſchnürt mir die Kehle zuſammen. Ich fühle es:
etwas Furchtbares geſchieht, wenn ich nicht zu ihm gehe,
ihn zu hindern. Jch muß zu ihm jetzt gleich, Ernſt
Tue mir die Liebe an, gehe mit mir zum Kaiſerhof.
Es iſt ja nicht weit. Allein kann ich s nicht tun gehe
mit mir. Du läßt ihn aus ſeinem Zimmer rufen oder
ſuchſt ihn ſelbſt da auf, und ſagſt ihm, daß ich ihn noch
einmal ſprechen muß Um Aufſehen zu vermeiden, kannſt
du ja ſagen, daß er bei dir war, um dich zu konſultieren,
und daß dit, da du nicht daheim warſt, nun nach ihm
ſehen willſt. Jch muß ihn noch ſehen. Sein Ehrenwort
will ich haben, daß er nicht Hand an ſich legt, ſonſt werde
ich unſinnig vor Angſt in dieſer Nacht. Jch warte auf
der Straße, bis du mit ihm herauskommſt. Lieber Ernſt,
hilf mir.

a Heingzius nickte ihr beruhigend zu und faßte ihre
and.

„So komm, Eliſa.“
Er rief hinaus
„Dörte, bringen Sie für Fräulein Eliſg und mich Hüte

e wir wollen noch einen Abendſpaziergang
machen

„Sofort, Herr Doktor,“ rief Dörte zurück.
Ernſt trat zu ſeiner Mutter und ſah ſie, ſo daß esde n e e a ne g. Sie erand, daß er ihr ſagen wollte: „Eliſa wird mit ihrer Angſtwohl das Richtige treffen. e
„Sorge dich nicht, wenn wir ein wenig lange aus

bleiben, Mutter. Vielleicht gehen wir zur Beruhigung
dann noch ein Stück ſpagieren.

„Es iſt gut, Ernſt. Und geht mit Gott, Kinder.
Dörte brachte die Sachen
„Jſt recht, daß die jungen Herrſchaften noch ein bißchenLuft ſchnappen, So ſchön iſt es draußen, wie an en

Sommerabend,“ ſagte ſie, Eliſa beim Ankleiden helfend.
Dieſe nahm ſich kaum Zeit, den Hut aufzuſehen. Nochim Gehen befeſtigte ſie ihn mit der Nadel. Ernſt e
ihr. Sie gingen gleich durch die Hintertür in den Garten
Eilig und ſtumm ſchritten ſie den Mitkelweg hinab bis
zum See und dann auf einem ſchmalen Fußweg weiter,
nachdem ſie den Garten verlaſſen hatten. Hier hinten
herum ſchnikten ſie einen großen Teil des Weges ab und
erreichten den Kaiſerhof in wenigen Minuten

Fortſetzung folgt.



Unſere Schuhmacher und Schuhwarenhandlungen
ſehen ſich ihrer Kundſchaft gegenüber wieder in die unangenehme
Lage verſeht, mit dem Preiſe für Schuhwerk ſchon in
nächſter Zeit weſentlich aufſchlagen zu müſſen. Wie uns von
fachmänniſcher Seite mitgeteilt wird, ſind infolge des koloſſalen
Kriegsbedarfs und der durch Einberufung der Arbeiter zu den
Fahnen weſentlich verminderten Fabrikation die Preiſe für ge

erbte Häute teilweiſe um 25 Prozent emporgeſchnellt. DasPublikum wird alſo bald mit höheren Preiſen auf dieſem Ge

biete zu rechnen haben.
Das Verſagen des elektriſchen Lichtes machte ſich

am Donnerstag abend 9 Uhr. in den Lokalen der hieſigen Stadt
recht unangenehm bemerkbar Der Strom kehrte zwar mehrmals
wieder ein, verſchwand aber dann ſofort wieder auflängere Zeit.
Wo die Urſache der Störung lag, wird wohl ſpäter feſtgeſtellt
werden können.

Der neue Fahrplan der dem öffentlichen Verkehr
dienenden Militärlokalzüge bringt vom 27. Auguſt bis auf
weiteres folgende Abfahrtzeichen von Merſebug.

Nach Halle: 440, 660, 806 1040, 100, Aa0 45, 1640
Nach Weißenfels: I51, 561 1151, 411, 561, 781, 961, 161
Nach Querfurt: 520, g06, [40 882
Nach Schafſt ädt: 600, 800 140 830
Der Fahrplan der dem öffentlichen Verkehr während der

Mobilmachung dienenden Militär Lokalzüge wird hierdurch
aufgehoben und durch dieſen Fahrplan erſetzt.

So mancher deutſche Raucher hat bisher Tabak
fabrikate der drei Länder verbraucht, die uns in hinterliſtiger
Weiſe mit Krieg überzogen haben. Schon in Friedenszeiten
lag dazu kein Anlaß vor, aber jetzt in Kriegszeiten ſollte
jeder deutſche Mann auf keinen Fall engliſche,
franzöſiſche und ruſſiſche Tabakfabrikate rauchen,
denn er ſtärkt damit nur pekuniär die Feinde, welche ein Kom
plott geſchloſſen haben, um uns zu vernichten. Kein Händler
belaſſe dieſe ausländiſchen Jabrikate in ſeinen Auslagen. Alle
Reklamen dafür müſſen beſeitigt werden. Zu den eng
liſchen Fabrikaten gehören vor allen Dingen auch die Fabrikate
der in Deutſchland vorhandenen Truſtfabriken Jasmatzi
A.G., Joſetti G. m. b. H., Sulima G. m. b. H., Delta G. m. b.
H., Batſchari G. m. b. H., AdlerCompagnie und Sarasvati G.
m. b. H., die der Britiſh TobagceoCo. in London, dem ſogen.
Tabaktruſt, angegliedert ſind. Dieſer engliſche amerika
niſche Tabaktruſt arbeitet zum größten Teile mit en gliſchem
Großkapital, alſo mit dem Kapital derjenigen Leute in England,
welche Deutſchland ſeinen wirtſchaftlichen Aufſchwung neiden
und deshalb hinten herum auch zum Kriege gegen Deutſchland
hetzten. Darum, deutſcher Raucher, ſei konſequent und gelo be
Dir in dieſer Zeit ſchwerſter Not, niemals wieder
engliſche, ruſſiſche oder franzöſiſche und vor allem
auch keine in Deutſchland hergeſtellten Fabrikate
des engliſch amerikaniſchen Tabaßktruſtes zu
rauchen. Du begehſt damit eine patriotiſche Tat und nützeſt
nebenbei dadurch noch Deinem Geldbeutel.

Verdächtigungen unbeſcholtener Perſonen können
gerichtliche Folgen nach ſich ziehen! Das ſei der Frau
auf dem Neumarkt geſagt, die vor einigen Tagen, als ihrer
Kaſſe 5 Mark fehlten, jedem in ihrer Umgebung durch
Anſpielungen zu verſtehen gab, ſie kenne den Dieb, ein e

Kartenſchlägerin habe ihr den Namen
geſagt Wie ſich heute herausſtellte, hat ihr Sohn ſich
einmal einen guten Tag gemacht und das Geld verbraucht,

offentlich verſtehen die Verd. gten a.
en h

Kartenlegerinnen reden nach dem Munde.
Der deutſche Handelstag ſchreibt an ſeine Mitglieder:

„Von unſeren Feinden wird das Ausland durch wahrheits
widrige Berichte über die Kriegsereigniſſe und die Zu
ſtände im Deutſchen Reiche derartig irregeführt, daß dar
aus eine große Gefahr für uns erwächſt und es dringend
erforderlich iſt, in jeder nur möglichen Weiſe entgegen
zuwirken. Hierbei können die deutſchen Kaufleute, die mit
dem Ausland in Verbindung ſtehen, eine wertvolle Hilfe
leiſten, indem ſie ihren Briefen in das Ausland wahrheits
getreue Berichte beifügen.

Wir ſind bereit, in zwangloſer Folge vielleicht zwei
mal wöchentlich ſolche Berichte zur Verfügung zu ſtellen,
die in deutſcher engliſcher, franzöſtſcher, ttalteniſcher, portu
gieſiſcher und ſpantſcher Sprache abgefaßt und auf ganz
dünnes Papier gedruckt. werden ſollen, ſo daß ihre Bei
fügung bet den Briefen keine oder unerhebliche Mehrkoſten
an Porto verurſachen würde.

Wir bitten unſere Mitglieder mit größter Beſchleuni
gung feſtzuſtellen, wer unter den Kaufleuten ihres Bezirkes
bereit iſt, ſich an dieſer guten und wichtigen Sache zu be
teiligen und wiebiel Exemplare der Berichte in jeder der
gaufgeführten ſechs Sprachen verlangt werden. Von ganz
beſonderer Bedeutung iſt zurzeit eine Aufklärung Jtaliens,
worauf ein von einem Mitgliede uns zugegangenes Tele
gramm in dringlicher Weiſe aufmerkſam macht. Wir
ſchließen uns der Auffaſſung dieſes Mitgliedes an und
bitten ſofort und ohne die Einrichtung des geplanten Nach
richtendienſtes abzuwarten, die mit Jtalien arbeitenden
Kaufleute zu veranlaſſen, ihre italieniſchen Geſchäfts
freunde über die glänzenden Erfolge des deutſchen Heeres
aufzuklärem Das Mitglied der Handelskammer,
Stadtrat Thiele hier, iſt bereit die Uberweiſung der
betreffenden Berichte zu vermitteln und bittet um Angabe
von Adreſſen und Mitteilung, wieviel und in welcher
Sprache Berichte gewünſcht werden.

S Lauchſtedt, 28. Aug. Der Regierungspräſident in
Merſeburg hat ünter dem 12. Aug. d. Js. S Für den
Standes amtsbezirk Lauchſtedt, Kreis erſeburg, iſt
an Stelle des früheren unbeſoldeten Beigeordneten Otto
Walther der jetzige Beigeordnete Heinrich Davidis
in Lauchſtedt zum 1. Stellvertreter des Standesbeamten
beſtellt worden.
S Ammendorf, 27. Aug. Am nahen „Roſengarten“ ſchreiten

die Arbeiten zurUnterführung der Straße an der Kaſſeler
Bahn ſehr rüſtig vorwärts. Trotz der verminderten Arbeits
kräfte infolge des herrſchenden Krieges iſt bereits die zweite
Schienen-Uberbrückung nahezu fertig geſtellt. Auch die
anderen Arbeiten, wie: Entwäſſerung, Ausſchachten, Pflaſtern,
Verlegen der Jernſprechdrähte uſw., gehen flott von ſtatten. Jn
nicht allzulanger Zeit wird alſo die Benutzung erfolgen können,
was bei dem ſehr ſtarken Verkehr, namentlich der Fern
bahn, allſeitig mit Freuden begrüßt wird.

S Groß-Corbetha, 27. Aug. Abgeriſſen und nahezu
ſchon dem Erdboden gleich iſt der alte Bahnhof hierſelbſt
Nachweinen wird ihm wohl keiner eine Träne, höchſtens der
idylliſchen Holzbrücke, die jg bekanntlich ſehr „verkehrt erleich
ternd“ war. Aber ein gutes hatte der Bahnhof doch, man mußte
gewöhnlich lange dort warten und bemerkte dann beim Betrachten
desſelben, wie ein praktiſcher und bequemer Bahnhof nicht ge
baut ſein darf.

8 Von der Sagle, 27. Aug. Kaht und immer Kkahſer
werden die Jelder. Bald wird die letzte Hafergarbe eingefahren
ſein und dann wirds immer herbſtlicher draußen. Zwar ſtehen
noch die Bäume in grünem Laub, zwar blüht hier und da noch
eine Roſe am Strauch und von den Zugvögeln hat noch keiner
die deutſche Heimat verlaſſen, aber die ſchönſte Pracht iſt doch
verſchwunden, das Gold der Ahren in feinen verſchiedenen
Farben. Da, wo noch vor kurzem ſegenſchwere Halme ſich
beugten unter ihrer Laſt und der Wind goldne Wellen bewegte,
da geben jetzt nür noch kurze häßliche Stoppeln Kunde von dem
was einſt war. Das Rebhuhn iſt heimatlos geworden und der
Haſe muß ſich einen andern Verſteck ſuchen. Kornblume und
Mohn, einſt ſo ſchön anzuſchauen am Wegrande, ſind mit ge
fallen unter der Senſe. Ja, die Natur iſt nicht mehr ſo ſchön
wie einſt, ſowie auch das Alter nicht ſo ſchön iſt, wie die Jugend
Kahl wird das Haupt und leer wird oft das Herz. Die Senſe
des Todes hat ſo manchen hinweggerafft, der unſer Leben ver
ſchönte, und wo einſt eine ſchwellende Saat von Erfolg und Ge
winn daſtand, da iſt oft nichts übrig, als die Stoppeln dürftiger
Erinnerung. So wirkt der Anblick der kahlen Felder ſchmerz
lich und niederdrückend auf das Gemüt. Doch nein, das Herz
braucht ja nicht alt zu werden, wenn auch der Scheitel ſich lichtet
und Kraft und Schönheit ſchwinden. Wir müſſen nur danach
trachten, jung zu bleiben. Ein Herz voll Liebe bleibt immer
jung. Das freibt immer aufs neue Blüten und Früchte, und ſo
lange ein Baum die noch hervorvringt, iſt er noch n rn
Jm abgeernteten- Acker ſind noch viele Kräfte verborgen, und
wenn das Frühjahr kommt, werden auch ſie wieder lebendig und
neues Grün wird da ſprießen, wo jetzt nur Stoppeln und Un
kraut ſind.

Mücheln und Umgebung.
28. Auguft.

V. Obereichſtädt, 25. Aug. Am heutigen Tage nachmittag
3 Uhr fand hierſelbſt im Gemeindeſaale der Pfarre die dritte
diesjährige Sonderkonferenz des Konferenzbezirks Ober
wünſch unter Vorſitz des Paſtors BerendesOberwünſch ſtatt.
Nach Verleſung des Protokolls der letzten Konferenz hielt Lehrer
Trömel Niederwünſch einen Vortrag über „Die modernen Be
ſtrebungen auf dem Gebiete der Geſundheitspflege in der Volks
ſchule und was haben Staat, Gemeinden und Schulen für die
praktiſche Durchführung derſelben angeordnet und dürchgeführt“.
Vortragender zeigte in ſeinem Vortrage zunächſt, daß aus ge
ſundheitlichen, unterrichtlichen und wirtſchaftlichen Gründen eine
Geſundheitspflege in der Volksſchule notwendig ſei und zeigte
dann im einzelnen, welche Maßregeln die oben genannten Ein
richtungen zur bisherigen Pflege und Jörderung der Geſundheit
der Kinder ſchon ergriffen haben reſp. welche noch zu ergreifen
ſein würden. Die ſehr reichhaltigen und intereſſanten Ausfüh
rungen des Vortragenden fanden den Beifall der t
Mitglieder. Die aufgeſtellten Leitſätze wurden von der Konfe
renz angenommen. Eine recht ergiebige Beſprechung ſchloß ſich
dem Vortrage noch an. Gegen 47 Uhr abends wurde die
Konferenz vom Vorſitzenden geſchloſſen. Die nächſte Sonder
konferenz ſoll erſt nach den Herbſtferien ſtattfinden.

Querfurt, 28. Aug. Der Regierungspräſident in
Merſeburg hat unter dem 14. Auguſt d. J8. verfügt: Für
den Standes amtsbezirk Vitzenburg, Kreis Querfurt,
iſt n a irtner Hugo Wölfer b

ertrete

Cletterwarte.
V. W. am 29. Aug. Wechſelnd bewötkt, ſtrichweiſe etwas

Regen, ziemlich warm. 30. Aug. Zeitweiſe heiter, vorwiegend
trocken, Tag ziemlich warm. 31. Aug. Zeitweiſe heiter, meiſt
wolkig bis trüb, ziemlich warm, vielfach Regen, Gewitterneigung.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonhme Einſendungen werden nicht berückſichtigt

Eingeſandt! Schon zum zweiten Male leſe ich, daß die
Damen des Roten Kreuzes auf dem Bahnhof geradezu an
gegriffen werden, als ob dort Verſchwendung getrieben
würde. Jch ſehe mich deshalb veranläßt, dem ganz nach
drücklich enkgegenzütreten. Wenn Züge ankommen, welche
einberufene Mannſchaften enthalten, dann wird, wie es
unſere Pflicht iſt, jedem ein Brot, Kaffee oder eine andere
Erfriſchung gereicht. Wer, wie ich, ſchon e Male
mit großer Treuherzigkeit von unſeren braven Soldaten
angerufen wurde „Mutter bitte mir ein Brot“, „mir eine
Taſſe Kaffe“, wer geſehen hat, mit wie großem Appetit
die Gabe verzehrt wurde, der wird ſicher nicht von Ver
ſchwendung reden. Nun wird geſagt, jeder der Leute hätte
ſchon in Halle etwas erhalten. Da muß man die Länge
der Züge geſehen haben, die erſten Wagen hielten an dem
Lauchſtedter Tunnel und die letzten faſt am Rotenbrücken
rain; in jedem Wagen waren 46* 58 Mann haben junge
kräftige Männer nach faſt einſtündiger Fahrt nicht wieder
Appetit genug, um Butterbrot zu verzehren? Ver
ſchiedentlich ſind wir gebeten worden, die letzten Wagen
beſonders zu verſorgen, da dieſe in Halle nicht mehr hätten
bedient werden können. Sollen wir vielleicht unſere Sol
daten, die ihr Blut für uns hingeben, ſchon im Heimats
lande auf halbe Rationen ſetzen Da bewahre uns Gott
vorl Gut und reichlich genährt ſollen ſie dem Feinde
entgegen gehen. Für unſere Soldaten iſt eben das Beſte
gut genug.

Wir haben ferner uneingekleidete Mannſchaften gehabt,
die von Süden oder Weſten kamen, welche ſchon den dritten
Tag unterwegs waren, ebenſo Leute, die erſt auf dem
Wege nach der ruſſiſchen Grenze verſchickt und dann wieder
zurückbeordert waren und jetzt auf dem Wege nach Frank
reich waren. Leute, die 9 Stunden nur von Erfurt aus
ſchon unterwegs waren. Sie alle baten dringend um
Speiſe und Trank, ſollten wir dieſe etwa nicht bewirten?
Daß mal einer oder der andere aus näherer Zone mit
unterläuft, iſt klar, daß der Eine oder Andere „mogelt“,
iſt unvermeidlich;, aber darf man deshalb dem Roten
Kreuz Vorwürfe machen? Dann kommen viel Privat
reiſende durch, welche oft viele Stunden und Tage unter
wegs ſind, dabei viele Soldatenfrauen mit Kindern
Dieſe können oft für Geld und gute Worte auf den Bahn
höfen nichts bekommen und ſo halten wir es für Menſchen
pflicht, dieſen Reiſenden, welche uns um Nahrung bitten,
etwas zu geben mit den Worten „aber bitte eine Gabe für
das Rote Kreuz“. Dieſe Gaben ſind ſo reichlich, daß wir
ſehr, ſehr erfreut darüber ſind, iſt es doch ſehr oft, daß wir
eine Mark oder 50 Pfg. für eine Taſſe Kaffee erhalten.
Ganz erhebliche Gaben fließen dadurch dem Roten Kreuz
zu. Wer ſich darüber aufhält, daß wir dieſen Privatreiſen
den etwas verabfolgen, der vergißt eben, daß das Rote

Kreuz allen denen helfen will, die unter der Mobilmachung
leiden. Gehört dazu etwa nicht der Lokomotivführer, der
Tag und Nächt ſeinen Poſten verſieht, der Poſtbeamte, der
3, 4 Kollegen vertritt, der Privatmann, der 12 Stunden
von Berlin nach Merſeburg unterwegs iſt? Sollen wir
ihm eine Taſſe Kaffee abſchlagen, wenn er uns dafür eine
Mark in die Kaſſe gibt? Jemand, der von außen zuſieht,
e gar kein Arteil über unſere Arbeit, die oft ſehr an
trengend iſt und viel Kraft und Ausdauer fordert. Wer

von den Damen ſelbſt etwas ißt oder trinkt, bezahlt ſtets
dafür reichlich in die Kaſſe des Roten Kreuzes, denn es
iſt allen eine Freude, viel abliefern zu können, damit
unſeren tapferen Kriegern und unſeren Verwundeten recht
viel gutes getan werden kann. Haben doch faſt alle ihre
Lieben im Heer und denken bei ihrer Arbeit ſtets, was
wir hier Gutes tun, wird der liebe Gott an unſeren
Söhnen vergelten. Hocherfreulich ſind die Spenden der
Dörfer, welche nicht an der Bahn liegen, alle können ver
ſichert ſein, daß nicht ein Stückchen Brot zu Anrecht ver
loren geht. arum r mit den häßlichen Verdächti
gungen, ſte ſind unwahr und unwürdig. Auf dem Bahn
hof ſind nur noch Frauen und ältere Mädchen tätig, die
wohl wiſſen zuſammenzuhalten und einzuteilen, aber auch
zu geben, wo es not tut und es recht iſt. M. H.

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg vom 27. Aug. Der Arbeiter

Paul K. in Wegwitz hätte am 15. Juli 1914 in Merſeburg einen
Polizeiſergeanten, der ihn wegen einer Ubertretung zur Rede
ſtellte, belekdigt. Seine Strafe wurde auf 4 Mk. event. 1 Tag
Gefängnis feſtgeſetzt. Die Dienſtmagd Martha H. in Schlade
bach war angeklagt, dem Dienſtmädchen Luiſe Dettmeyer in
Wüſteneutzſch einen Geldbetrag von 18 Mk. geſtohlen zu haben.
Die Beweisaufnahme ergab auch die Schuld der Angeklagten,
weshalb ſie, unter Berückſichtigung ihrer Jugend mit einem Ver
weiſe beſtraft wurde. Die Arbeiter Karl und Wilhelm E. in
Merſeburg hielten ſich am 28. Juni d. J. ohne Befugnis im
Saale des Thüringer Hofes auf, in dem der Geſchirrführer
Verein ſein Vergnügen abhielt. Trotz Aufforderung des Vereins
Vorſitzenden verließen ſie auch nicht den Saal, leiſteten vielmehr
einem hinzugezogenen Beamten noch Widerſtand. Wilhelm E.
iſt zum Militär eingezogen, weshalb nur gegen Karl E. ver
handelt werden konnte. Wegen Hausfriedensbruchs und
Widerſtandes erfolgte ſeine Beſtrafung zu 6 Mk. ev. 2 Tagekt
Gefängnis. Der Arbeiter Karl W. in Wallendorf ſollte der
Frau Henriette Trothe daſelbſt einen Kaninchenbock im Werte
von 2 Mk. entwendet haben. Er wurde aber freigeſprochen, da
das Gericht einen Diebſtahl nicht für vorliegend erachtete.

Veueste Nachrichten.
Beſorgnis in London.

Amſterdam, 28. Aug. Telegraaf meldet aus London
Nach Telegrammen aus Petersburg hat die Nachricht, daß ſich
die franzöſiſche Armee zurückziehen mußte, dort große Beſorgnis
erweckt.

Türkiſche Hoffnungen.

d hen ruhen S 39 e 31 zuleiden hätten und erklärte Die Grundlage der Politik
jener Länder war, uns am Atmen zu hindern; aber der
gegenwärtige Weltkrieg wird nicht auf Europa beſchränkt
bleiben. Das iſt der Hebel der göttlichen Gerechtigkeit
für den Jslam, der ſeit einer langen Reihe von Jahren
in einem eiſernen Ring eingezwängt iſt. Endlich iſt auch
der Moment gekommen, daß auch der Jslam ſein Haupt
erhebt.

Ruſſiſche Agenten an der Arbeit.
Sofita, 28. Aug. Unter dem Titel Die ruſſiſchen

Agenten an der Arbeit“ führt das ſozialiſtiſche Organ aus,
daß die ruſſiſchen Panslawiſten die hieſigen Ruſſophilen
mit Telegrammen überſchwemmen, um Bulgarien zum
Bruch der Neutralität zu überreden. Zugleich werden mit
ruſſiſchem Gold von der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft
en Hetzblätter verbreitet, die gratis verteilt
werden.

Reues vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.

e Hroßes Hauptguarkter, 28. Aug.Die engliſche Armee, der ſich drei franzöſiſche Terri
torial-Diviſtonen angeſchloſſen hatten, iſt nördlich von
Quentin vollſtändig geſchlagen worden und befindet ſich in
vollem Rückzuge über St. Quentin. Mehrere tauſend
Hefangene, ſieben Feldbatterien und eine ſchwere
Batterie ſind in unſere Hände gefallen

Südöſtlich von Mecieres haben unſere Truppen unter
fortgeſetzten Kämpfen in breiter Front die Maas über
ſchritten. Unſer linker Flügel hat nach neuntägigen
Kämpfen die franzöſiſchen Gebirgstruppen bis öſtlich
Epinal zurückgetrieben und befindet ſich im weiteren ſieg
reichen Bern

Der Bürgermeiſter von Brüſſel teilte dem deutſchen
Kommandanken mit, daß die franzöſiſche Regierung der
velgiſchen die Unmöglichkeit eröffnete ſie irgendwie offenſiv
zu unterſtützen, da ſie ſelbſt in die e gedrängt ſei.

Reklameteil.
Berwundeten Pflege. Nicht lange mehr wird es dabis manch tapferer Streiter, der ſiegesgewiß n frohen Minute

in den Kampf zog, mehr oder minder ſchwer verwundet aus dem
Schlacht etümmel heimkehrt. Schon jetztrüſten Hunderttauſende
von Hän en, in liebevoller Pflege dieſe Helden vergeſſen zu laſſen
was der Krieg ihnen ſchreckliches tat. Ein wichtiges Kapitel
in der Berwundetenpflege bildet nicht zuletzt die Beſchaffenheit
der Krankenwäſche. Dieſe ſollte unter allen Umſtänden nur mit

dem bekannten ſelbſttätigen Waſchmittel Perſil gewaſchen
werden; ſie bleibt dadurch nicht allein ſtets friſch und iſondern, was viele noch nicht wiſſen ſolle ſendet
gleichzeitig desinfiztert. Dazu kommt noch, daß das Waſchen
mit „Perſil viel ſchneller geht, als mit Seife Seifenpulver uſw
alſo ein weiterer nicht zu unterſchätzender Vorteil Gleichzeitig
mag darauf hingewieſen werden, daß auch der Preis von Perſil
von dem jetzt allgemeinen Hochgange der Preiſe für Konſum
artikel unberührt geblieben iſt, da die fabrizterende Firma
Henkel Co. in Düſſeldorf infolge ihrer großen Vorräte in
allen Rohmaterialten in der Lage iſt, ſowohl „Perſil“ als auch
„Henkels Bleichſoda“ zu bisherigen Preiſen iweiter zu liefern. en ein an Bedinnnngen
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Glöchentliche Gratis-Beilage zum
„Merſeburger Correlpondent“

Sonnabend, den 29. Auguſt

n

Oekonomierat Andrege ſchreibt Das
deutſche Volk und Heer, ſowie auch unſere
Marine werden in der ſchwer bedrängten Zeit
ſich groß und ſtark zeigen. Jeder einzelne
Streiter bildet eine willensſtarke Krafteinheit,
welche in geſchickter Vereinigung und Wir-
kung Gewaltiges zu leiſten imſtande ſein wird.
Der nicht kämpfende Teil Deutſchlands hat
aber nach dem Vorb lde edler Männer große
ernſte Verpflichtung n zu übernehmen, welche
zwar nicht mit Lebensgefahr verbunden ſind,
jedoch perſönliche Opfer fordern.

Wer nicht gern und freiwillig der Sache
des aufgedrungenen Kampfes zu dienen bereit
wäre, hätte das Vorrecht verwirkt, ein Deut
ſcher genannt zu werden. Denke doch jeder
darüber nach, auf welche Weiſe er ſein Scherf
lein zum Siege beitragen könne wozu ſich
hundertfältige Gelegenheit bietet. Als kleine
Mittel ſeien u. a. erwähnt: ſparſamer Ver
brauch der Lebensmittel, insbeſondere des
Fleiſches, Einkäufe derſelben nur in kleinen
Mengen, tunliche Entſagu g der alkoholiſchen
Getränke und Einſchränkung der allgemeinen
Lebenshaltung.

Von ganz beſonderer Bedeutung erſcheint
die künſtliche Vermehrung des
Brotgetreides durch Vermengung
des Roggens mit h bis z Ge
wichtsteil guter Gerſte, wodurch
die Menge des Mahlgetreides nach Maßgabe
des Gerſtenzuſatzes vermehrt wird.

Wenn auch das Brot aus dieſem Miſch
getreide etwas trockerer wird, ſtillt es doch
ebenſo den Hunger unſerer Bevölkerung wie
reines Roggenbrot und ſchmeckt ganz gut.

Da die Ger'enernte ſo reichlich ausfällt
und der Bierverbrauch ſehr ſtark zurückgeht,
werden große Mengen Gerſte frei, welche zur
Ernährung unſeres Volkes in der angedeuteten
Weiſe nicht nur zweckmäßige Verwendung
finden können, ſondern auch im gegenwärtigen
Kriegszuſtand eine hoch ichtige Unabhängigkeit
vom Ausland ermöglichen

Möchten dieſe Worte bei den maßgebenden

Stellen und namentlich bei der Landbevölkerung
e gebührende Beachtung finden und zur

Folge haben, daß heuer viele tauſend Zentner
Gerſte der menſchlichen Nahrung zugeführt
und den braven, mutigen Kriegern, die ihr
Leben einſetzen, die nötigen Mengen Brot
ſtets zur Verfügung geſtellt werden können!

Was iſt bei Ausſaaten beim
jetzigen Kriegszuſtand zu berück

ſichtigen
Mitteilung der Saatzuchtſtelle der D. L.-G.

I. Für die Herbſtausſaat ſind zur Er
ſparnis von Getreide die Saatmengen
überall ſo einzuſchränken, wie
dies in beſſer geleiteten Wirtſchaften in den
letzten Jahren annähernd geſchehen iſt. Bei
Roggen kann auf gutem Boden und, ſo
weit neue Abſaaten vorhanden ſind, in der
Ausſaatſtärke bis auf 30 Pfd. pro Morgen
zurückgegangen werden. Ueber 50 Pfund
Roggen ſollten nirgends geſäet werden. Bei
Weizen kann in der Ausſaatſtärke auf 40
Pfund zurückgegangen werden. Ueber 70 Pfd.
für den Morgen ſollte niemand ſäen.

2. Bohnen, Hülſenfrüchte, auch
Wicken, welche der menſchlichen oder tieri
ſchen Ernährung dienen können, ſind zu
Gründüngungs zwecken jetzt nicht
mehr auszuſäen. Dieſe Früchte können bei
ſteigenden Preiſen anderweitig beſſer und
nützlicher verwertet werden. Soweit Grün
düngungspflanzen geſäet werden ſollen, können
einen gewiſſen Erſatz Lupinen, zum Teil auch
die nicht ſtickſtoffſammelnden Rübſen, Raps,
Senf und Oelrettich bilden. Dieſe ſind mit
der Kleeſäemaſchine zu ſäen. Die Saatmenge
beträgt bei Drillſaat 3-5 Pfund und bei
Breitſaat 4——8 Pfund pro Morgen je nach
Korngröße.

3. Die Haferernte iſt verhältnis
mäßig ungünſtig, dagegen die Gerſten
ernte im ganzen gut. Es iſt wohl anzu
nehmen, daß die Brauereien ihre Betriebe
einſchränken werden. Es wird in Frage
kommen, als Erſatz für Hafer die
Gerſte zur Fütterung zu ver

wenden Die Vermeidung der Körner
früchte für die Ernährung der Pferde, welche
als Arbeitspferde zurückbleiben, iſt nach Mög
lichkeit anzuſtreben; zu erſetzen ſind ſie durch
das reichlich und gut gewonnene Heu, getrock
nete Gründüngungspflanzen oder friſche, ge
trocknete und eingeſäuerte Kartoffeln uſw.

4. Mit der Ernte der Körner-
früchte iſt möglichſt ſo vorſichtig wie immer
zu verfahren, weil verdorbenes Getreide für
Armeeverpflegungszwecke vollſtändig unbrauch
bar iſt. Es iſt zu hoffen, daß auf dem Lande
fehlende Arbeitskräfte zum großen Teil durch
ſtädtiſche freigewordene Arbeitskräfte erſetzt
werden.

5. Sämtliche Gründüngungs-
pflanzen, z. B. Hülſenfrüchte, welche
bereits ausgeſäet ſind, Serradella uſw., ſind
möglichſt zu trocknen oder einzu
ſäuern oder bei Mangel an Arbeits
kräften möglichſt friſch abzuweiden,
da es nicht angebracht iſt, in Zeiten der Not
Gründüngungspflanzen unterzupflügen, um
Reſerven an Humus ſür die Zukunft zu
ſammeln.

6. Mit dim Drocknen der Kar
toffeln zu Flocken und Fütte-
rung szwecken iſt ſo früh wie möglich
zu beginnen. Flockenmehl und getrocknete
Kartoffeln müſſen in Zeiten der Not den
wichtigſten Rückhalt für die Ernährung der
Menſchen und Tiere bilden.

(Aus den Mitteilungen der D. L.G.)

Vom Getreidehandel.
Die Lokopreiſe für Getreide waren am

Berliner Markt in Mark pro 1000 Kg.
Weizen Roggen Hafer

am 11. Aug. 210212 182 190212-214 183 1 5 182
212--215 185 186 190 193
213216 186 187 195
216219 187 188 200217220 187 189 205-—209

dem vorhergehenden Rückſchlage gefolgt iſt
haben wir die Wirkung der ungewöhnlichen
Verhältniſſe zu erblicken, wie ſie durch den



Krieg veranlaßt ſind. Bis jetzt ſind die
Bahnen noch immer in der Hauptſache von
den Militärtransporten belegt geweſen, und
Getreide und Mehlſendungen wurden nur
für Militärzwecke befördert. Seit einigen
Tagen werden Waggons auch für Private
abgegeben, jedoch nicht auf allen Bahnen und
meiſt nur nach Berlin. Auch hält es ſchwer,
den Provinzlieferanten die notwendigen Säcke
zu ſchicken, ſo daß das Geſchäft ſich, abgeſehen
von den großen Lieferungen an die Militär
ämter, nur ſchwer entwickelt. Auch mit dem
Transport zu Waſſer hapert es vielfach. Zum
Teil ſind die Mannſchaften der Kähne ein
gezogen, zum Teil hat die Verwaltung viele
Kähne zu Lazarett und anderen Zwecken feſt
gehalten, und auf der Netze, von wo wir
diesmal größere Sendungen zu erwarten hätten,
iſt der Kahnverkehr unterſagt. Während ſo
mit ſich das Verſorgungsgeſchäft für die Mi
litärbehörden glatt und flott, wenn auch zu
anziehenden Kurſen abwickelte und beſonders

fender Engagements aber, die zu einem gleich
mäßigen Kurſe in Berlin erfolgen ſoll, iſt noch
nicht erledigt. Gegen die vorgeſchlagenen
Liquidierungspreiſe hatte ſich viel Oppoſition
gezeigt. Die Regierung hat die Gründe der
ſelben gehört; es bleibt abzuwarten, ob ſie
dieſelben für ſtichhaltig genug anſieht, um die
Vorſchläge des Börſenvorſtandes zu ändern.

Wetter und Ernte.
Das nur von Strichregen unterbrochene

ſtrahlende Wetter der letzten Wochen hat die
deutſche Ernte in ungewöhnlichem Maße be
günſtigt, und die Ausſichten ſowohl für ihre
Einbringung wie für ihre Güte werden durch
aus befriedigend beurteilt. Was das jetzt zu
bedeuten hat, iſt jedem Deutſchen um ſo mehr
bewußt, als die Verhältniſſe für Rußland
gerade umgekehrt zu liegen ſcheinen, wo nach
Berichten nicht nur innerhalb weiter Gebiete
ein Mißwachs erfolgt iſt, ſondern auch die
Erntearbeiten ſelbſt wegen der großen Ausfür Hafer die Preisſteigerung eine recht be

rächtli d
ſandr chtung desVer 9Getreides, nämlich vom Oſten nach dem

Weſten, voll zutrifft. Weſt und Süddeutſch
land, die im lauf nden Jahre den ausländiſchen
Zuſchuß entbehren, bleiben Reflektanten für
alle Getreidearten. Bis jetzt gehen nach dort
in der Hauptſache nur die auf Militärfracht
brief abzufertigenden Sendungen, über kurz
oder lang wird ſich aber auch der regelmäßige
Verkehr für Private nach dort entwickeln
können. Die Bahnfrachten vom Oſten nach
dem Weſten ſind zurzeit außerordentlich hohe.
Man hofft jetzt. daß die früheren Staffeltarife
wieder während des Krieges zur Einführung
gelangen, wodurch die entfernt liegenden
Diſtrikte eine Transportverbilligung gewinnen.
Neben den Beförderungsſchwierigkeiten erſchwert
hier auch noch das für GroßBerlin beſtehende
Ausfuhrerbot das Geſchäft. Es war nicht
zu leugnen, daß in den erſten Tagen nach
der Kriegserklärung die Maßregel ſehr wicht ig
war, damit nicht, ſolange die Knappheit bei
uns herrſcht, die ohnehin geweſene Teuerung

durch den Abzug der für Hamburg bei Mo
natsbeginn gekauften Getreidemaſſen noch ver
ſchärft wurde. Mehr und mehr lommt aber
die neue Ernte in Bewegung. Sobald erſt
Dransportfreiheit iſt, ſtehen beliebig große

Getreidemengen aller Art zur Verfügnng, und
wenn der Verliner Handelsſtand ſeiner Auf
gabe bei der Verteilung und Verwrertung der
Jnlandsernte gerecht werden ſoll, ſo muß die
Sperre aufgehoben werden. Denn viele der
Käufe und Verkäufe unſerer Händler gehen
über die Berliner Speicher, und wenn die
Kaufleute in die Gefahr kommen, bezogenes
Material von Berlin nicht wieder fortſchaffen
zu können, dann werden ſie ſich auch nicht in
gewohntem Umfange mit Getreide engagieren
und das kann auch bei der Verwendung der
Ernte leicht eine ernſtere Rolle ſpielen. Ohne-
hin ſind unſere Händler für Käufe auf ſpätere
Lieferung weniger wagemutig als ſonſt, weil
ſie im Lieferungshandel ohne Riſiko nicht wie

in regelmäßigen Zeiten decken können. Seit
dem 1. Auguſt iſt dieſes handelsrechtliche
Lieferungsgeſchäft der deutſchen Börſen unter

dehnung die Gebiets und ſeiner ſchon ſonſt
dünnen Bevölker g die größten SchwierigDe vo ingh

Die Ernte aber von der Zeit der Ausſaat an,
ja ſogar darüber hinaus. Jſt es doch feſtge
ſtellt worden, daß die Ergiebigkeit des Weizens
ſchon von dem Wetter des vorausgegangenen
Sommers abhängig iſt, alſo des Sommers
des Jahres in dem die Saat für die betreffende
Ernte gewachſen war. Das Ausbleiben des
Regens während der Blütezeit und genügende
Wärme während der Reife ſind notwendige
Bedingungen für die Gewinnung einer guten
Ausſaat. Auch darin hatte alſo das vorige
Jahr innerhalb Deutſchlands im allgemeinen
trefflich vorgearbeitet. Übrigens werden die
Herbſtregen als das wichtigſte Witterungs
ereignis für die Weizenernte bezeichnet, und
zwar ſcheinen die 37. bis 44. Woche des Jahres
für die Ernte des nächſten Sommers ausſchlag
gebend zu ſein. Gerſte und Hafer verlangen
hauptſächlich einen kühlen Sommer, der Hafer
auch noch Regen im Frühjahr. Für weiße
Rüben iſt es günſtig, wenn im Juni und Juli
Regen fällt, namentlich wohl deshalb, weil bei
trockenem Wetter die Jnſektenſchädlinge dieſen
Gewächſen zu viel Schaden tun. Für die Heu
ernte kommt die große Bedeutung des Regen
falles im Frühjahr und Frühſommer voll zum
Ausdruck. Jm ganzen läßt ſich aus den wäh
rend der letzten Jahre mit wiſſenſchaftlicher
Genauigkeit angeſtellten Beobachtungen der
Schluß ziehen, daß mit merkwürdig allgemeiner
Gültigkeit kühles Wetter im Spätfrühling und
Sommer für die Feldfrüchte vorteilhaft iſt.
Nur die Kartoffeln ſollen eine Ausnahme da
von bilden können.

Dieſer Satz ſtimmt auch mit den Erfahrun
gen dieſes Jahres durchaus überein, denn die
einzige Gefahr der Ernte war die längere
Hitzezeit im Frühſommer. Daß dieſe immer
hin durch Gewitterrregen gemildert und dann
ſpäter durch eine kühle Zeit abgelöſt wurde,
iſt von unberechenbarem Segen für die deutſche
Ernte geweſen. Körner ſowohl als Wurzeln
liefern nämlich die größten Erträge, wenn ſie
ſich allmählich und gleichmäßig entwickeln. Die
ſogenannte Frühreife oder Notreife des Ge
treides wird deshalb ſo ſehr gefürchtet, weil

bunden, die Liquidierung ſämtlicher noch lau ſie den Abſchluß des Wachstums vorzeitig her

beiführt und den Gehalt der Körner herabſetzt.
Saatjahr und Erntejahr ſtehen nach Witterung
und Ernteergebnis in einem engen Zuſam
menhang. Dabei fällt der Umſtand auf, daß
die Witterungsverhältniſſe, die einer guten
Qualität der Saat günſtig ſind, in mancher
Beziehung denen entgegengeſetzt zu ſein ſchei
nen, die auf die Erzielung einer reichen Ernte
hinwirken. So iſt dem Weizen während der
Blütezeit ein Regenmangel und während der
Reiſe warmes Wetter zur Gewinnung guter
Saat, für den Ernteertrag ſelbſt aber kühles
Wetter wünſchenswert. Dann müßte man
freilich annehmen, daß ſich der beim Getreide
oft beobachtete Wechſel von guten und ſchlechten
Jahren dadurch erklärt, daß ſchlechte Ernten
ein beſſeres Saatgut liefern, während bei
reichen Ernten die Körner zur Saat weniger
geeignet ſind. Darüber aber ſind die Akten
der Wiſſenſchaft noch nicht geſchloſſen.

über Bergung der Ernte bei
ungünſtigem Wetter

die Provinz Sachſen folgende Auskaffüng
Zu allen den Unbilden, welche die Land

wirtſchaft in der gegenwärtigen Erntezeit
durch die Mobilmachung zu tragen hat, geſellt
ſich auch noch ein ungünſtiges Erntewvetter-
Durch die unliebſamen Witterungsverhältniſſe
iſt unſere ſo reiche Ernte großen Gefahren aus
geſetzt, und wir müſſen deshalb auf der Hut
ſein und uns ſoviel wie möglich dagegen
ſchützen. Niemals war es wohl ſo notwendig,
mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln
für gutes Einbringen unſerer Früchte Sorge
zu tragen wie heute, da unſer deutſches Volk
in der gegenwärtigen Kriegslage nur auf die
deutſche Landwirtſchaft als ihre Ernäherin
angewieſen iſt.

Durch unvorſichtiges Bergen der Früchte
in Scheunen und Diemen kann der reiche
Segen unſerer Felder leicht ſo beeinträchtigt
werden, daß unſer Getreide kaum noch als
Futtermittel in Frage kommen könnte.

Wir Landwirte befinden uns heute in
einer ernſten Prüfungszeit. In dieſen ſchwe
ren Stunden, die wir zu durchleben haben
die Führer und Leiter vieler Wirtſchaften,
Knechte und ſonſtige Hilfskräfte, ſowie die
Beſpannung ſind zum Kriegsdienſt abgerufen

ſollen wir unter den denkbar ſchwierigſten
Verhältniſſen durch die Tat den Beweis an
treten, daß unſere heimiſche Landwirtſchaft
leiſtungsfähig genug iſt, unſer deutſches Volk
genügend mit Brot und Fleiſch zu verſorgen.
Wir können ja wir wollen dieſen Beweis
antreten! Dazu gehört vor allem ruhiges
Blut.

Wir dürfen nicht den Kopf verlieren, wenn
wir durch ungünſtige Witterung immer wie
der bei unſerer Erntearbeit geſtört werden.
Wir wiſſen nach alter Erfahrung, daß noch
niemals etwas von unſeren Früchten draußen
geblieben iſt. Lieber aber die Frucht auf dem
Felde verderben laſſen, als in den Scheunen!
Das ſei heute unſer Grundſatz namentlich
feuchtes Getreide einfahren bringt unge
heure Ernteverluſte. Dieſe Verluſte können
wir in der gegenwärtigen Kriegszeit unmöglich
erträgen, viel weniger als zu anderen Zeiten.



artige Un

Wo es in dem Betriebe an Wirtſchafts
leitern, Diſponenten oder an Arbeitskräften
fehlt, da wende man ſich vertrauensvoll an
die Landwirtſchaftskammer. Sie verfügt über
reichliche Arbeitsangebote und iſt zu jeder
Hilfe gern bereit. Selbſtverſtändlich wäre be
ſtändiges Wetter der beſte Verbündete bei dem
Einbringen unſerer diesjährigen Ernte, da
die Lagerfrüchte an und für ſich ſchon mehr
Arbeit und Zeit erfordern.

Unſer diesjähriges Erntewetter iſt dem von
1912 ſehr ähnlich. Wir wollen deshalb einige
Lehren dieſer Zeit in unſer Gedächtnis zurück
rufen, um ſie heute in unſerer Wirtſchaſt mit
Vorteil zu verwenden.

Große Betriebe, die Trockenapparate be
ſitzen, können ſchließlich auch bei feuchtem Wet
ter ernten, da ſie die Früchte durch ihre Ein
richtungen doch noch marktfähig herſtellen kön
nen. Anders iſt es in kleinen Wirtſchaften.
Hier heißt es, die Trockenanlagen der Natur
voll und ganz auszunützen: das Feld, die Luft,
Wind und Sonne. Wir haben unſer Augen
merk in der Hauptſache darauf zu richten, wie
wir die Naturkräfte bei ihrer Arbeit unterſtützen
können. Maßnahmen,

terſtützung n
nachſtehend, ohne
ſammenſtellen:

1. Das Getreide darf nach dem Abmähen
nicht in Schwaden auf dem Acker liegen blei
ben.

2. Die Frucht iſt ſelbſt in feuchtem Zu
ſtande einzubinden und aufzuſtellen.

3. Man verwende als Bänder möglichſt die
betreffende Frucht ſelbſt.

4. Starke, lange Roggenſtrohſeile ſind keine
vorteilhaften Bänder. Man nehme beſſer
einige Halme Roggenſtroh, wenn die Sommer
frucht zum Bande zu kurz iſt.

5. Es ſind nur kleine Bündel (Wiſche) her
zuſtellen.

6. Man ſorge für lockeres Einbinden in der
Weiſe, daß ſich das Band am Ende des oberen
Drittels befindet.

7. Die Früchte ſind nur in kleinen Haufen
aufzuſtellen, fünf bis ſieben Bündel.

8. Das Umſtauchen (Umſtellen) iſt möglichſt
zu vermeiden.

9. Jſt ein Umſtellen notwendig z. B. auf
Feldlagen, auf denen Luft und Wind nicht ge
nügend zur Wirkung kommen können ſo
nehme man die Arbeit nur mit dem Teile des
Feldes vor, den man vor dem nächſten Regen
zu bergen gedenkt.

10. Man ſchreite zum Einfahren, wenn die
Bündel unter dem Seilknoten trocken ſind.

11. Nicht vollkommen ausgewachſene Frucht,
die an der Luft wieder genügend gedörrt iſt,
kann immer noch als Mahlgut Verwertung
finden.

12. Feucht eingefahrenes Getreide dreſche
man bald möglichſt und bearbeite die Körner
auf dem Boden.

durch die uns
13 vo ndung,weitere Begrü

Voggenbrot.
In der Weizenverſorgung iſt Deutſchland

zu einem großen Teil auf Zufuhr aus dem
Ausland angewieſen. Die geſamte Einfuhr
von Weizen betrug im vorigen Jahre über
214 Millionen Tonnen im Werte von rund
417 Millionen Mark. Dem ſtand nur eine Aus

zu
ärbt

gleich. Deutſcher Weizen hät etwa 12 14 Pro

11. Prozent.

ſuhr von ungefähr einer halben Million Ton
nen im Werte von 88 Millionen Mark gegen
über. Damit iſt die Frage gegeben, ob die
Unterbindung der Weizenzufuhr einen ver
hängnisvollen Einfluß ausüben könnte. Ab
geſehen von der Einſchränkung der aufgenom
menen Nahrungsmitteln, die jedenfalls in den
wohlhabenderen Schichten möglich iſt und bei
den meiſten Familien wohl ſchon vom erſten
Tage des Krieges ins Auge gefaßt oder durch
geführt worden iſt, ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg. kann gerade für das Weizenbrot ein Er
ſatz durch Roggenbrot ohne Schädigung der
Geſundheit eintreten. Die Wächter der Volks
geſundheitspflege ſind ſogar durchaus nicht
mit der Entwicklung des Geſchmacks in dieſem
Punkt, die dem Weizenbrot den Vorzug gibt,
einverſtanden. Der Weizen hat freilich im
Durchſchnitt einen größeren Eiweißgehalt als
die anderen Getreidearten, aber in Deutſchland
kommt der Roggen ihm in dieſer Hinſicht faſt

zent Eiweißkörper, deutſcher Roggen etwa
Uberhaupt aber muß ſich das

Volk darüber aufklären laſſen, daß dunkel ge
gegenüber einem ſt w

g

weiſe verlangt wird, weder weniger fein, noch
weniger nahrhaft iſt. Das Brot erhält ſeine
weiße Farbe dadurch, daß man das Mehl durch
ein ſehr feines Sieb laufen läßt, und dadurch
wird auch eine erhebliche Menge wichtiger
Nährſtoffe ausgeſchieden, nur dem äußeren
Schein zuliebe. Es verdient gerade jetzt Be
achtung, daß auch in Frankreich die Vertreter
der Hygiene die Verkleinerung des Körper
wuchſes und ſogar die Zunahme der Tuber
kuloſe bei ihren Landsleuten zum Teil auf die
Scheu nicht nur vor einem Kommißbrot, ſon
dern überhaupt vor einem kräftigeren dunklen
Brot zurückführen. Jn Deutſchland, wo dieſe
Verirrung zum Glück überhaupt nie eine ſo
weite Verbreitung erlangt hat, iſt die Aufklä
rung fortgeſchritten, und die vielen Geſchäſte,
die Kommißbrot und Landbrot neben anderen
Waren vertreiben und auch bei wohlhabenden
Käufern einen guten Abſatz dafür finden, ſind
ein Beweis für dieſen erfreulichen Rückſchlag.
Nunmehr ſollte dieſe Strömung kräftig und
planmäßig gefördert werden, um das Vater
land von der Getreideverſorgung aus dem
Auslande unabhängig zu machen. Das Beſte
dazu müſſen freilich die Müller und die Bäcker
tun. Das Mahlgeſchäft vollzieht ſich jetzt nur
noch zu geringen Teilen in Windmühlen oder
Waſſermühlen und damit zwiſchen den alten
Mühlſteinen. Die modernen Mühlen ſind
vielmehr mit Stahlrollen ausgeſtattet, zwiſchen
denen der nahrhafte Kleber, der dem Brot die
dunklere Farbe gibt, ſo weit ausgeſchieden
wird, daß er nur noch in geringen Mengen ins
Mehl gelangt. Die Bäcker aber ſind, wie es
ganz begreiflich und entſchuldbar iſt, dem Ge
ſchmack ihrer Kunden gefolgt oder ſogar ent
gegengekommen, und teilen jetzt ſchon in ihrer
Mehrzahl die irrige Anſicht, daß ein Mehl um
ſo beſſer ſei, je weißer es iſt. Es darf daran
erinnert werden, daß ein achtbarer franzöſiſcher
Forſcher für ſein Vaterland den Verluſt an
Nährſtoffen, die auf dieſem Wege dem Brot
entzogen werden, auf nicht weniger als 400

Wer alſo nicht aus Verdauungsrückſichten das
gröbere Brot zu vermeiden Anlaß hat, ſollte die
etwa angenommene Gewohnheit, die ihm das
Weißbrot als etwas Beſſeres vorſpiegelt, in
ſeinem eigenen und im allgemeinen Jntereſſe
wieder ablegen.

Mannigfaltiges

Tierzucht und Pflege.
Hand wirke erhaltet Euren Vieh

beſtand! Die Furcht vor einer übermäßigen
Verteuerung der Kraftfuttermittel hat bei man
chem Landwirt die Erwägung hervorgebracht, ob
es nicht richtiger wäre, ſeinen Viehbeſtand zu
verringern. Auch ſchon der Gedanke der Ab
ſchaffung muß bekämpft werden, weil dies ſo
wohl für den einzelnen Landwirt wie für die
Allgemeinheit äußerſt gefährlich werden könnte.
Der Landwirt muß die Erträge auf den Feldern
möglichſt ſteigern, hierbei muß er auch mit
einem Anziehen der Kunſtdüngermitteln rech
nen. Selbſtverſtändlich erlangt hierdurch der
Stalldünger eine größere Bedeutung, ja unter
Umſtänden dürfte ſogar eine Vermehrung der
Viehbeſtände ins Auge zu faſſen ſein. Die All
gemeinheit hat wegen der ſpäteren Fleiſchver
ſorgung ebenfalls eir coßes Intereſſe an der

e an

muß der einge a ch
Maßnahmen die Fü
rentablen zu geſtalten
futtermittelgaben ſind einzuſchränken.

zu einer mög ſt
Die überſtarken Kraft

Der Not
gehorchend muß die vermehrte Arbeit der Grup
penfütterung bei Milchvieh aufgenommen wer
den, wobei auf Höchſtleiſtung verzichtet werden
muß, da erfahrungsgemäß die Höchſtleiſtungen
einen un verhältnismäßig hohen Futteraufwand
erfordern. Der Unterzeichnete iſt auf Anſuchen
gern bereit, paſſende Futterrationen aufzuſtel
len. Daneben muß die eigene Produktion nach
Möglichkeit gefördert und bei der Verfütterung
eine möglichſte Sparſamkeit beachtet werden
Die Grünfütterung muß nicht nur möglichſt weil
in den Herbſt hinein durchgehalten werden, ſon
dern auch für das nächſte Frühjahr geſichert wer
den. Hierbei kommt eine ſofortige Ausſaat von
Stoppelrüben und Jnkarnatklee in erſter Linje
in Betracht. Winterwicken und Johannesroggen
dürften für den. Frühjahrsgebrauch im Septem
ber auszuſäen ſein. Rübenblätter ſind einzu
ſäuern, ebenſo die Abfälle der Kohlarten, zur
Fütterüng dürfte vielleicht ein Teil der Zucker
rüben mit in Betracht kommen. Sauenfütter,
Rüben und Haferſtroh werden bei der Grhaltung
der Jungviehbeſtände eine große Rolle ſpielen
Durch Ausnutzung der vorhandenen Weiden kann
die Herbſtfütterung verbilligt werden.
größten Wichtigkeit iſt die Erhaltung und Ver
mehrung der Schweinebeſtände. Auch hier dürf
ten die Befürchtungen über eine allzu große
Steigerung der Futtermittelpreiſe nicht gang ein
treffen. Die ſicher zu erwartende Einſchränkung
von Brennerei und Brauerei wird große Men
gen von Kartoffeln und Gerſte für dieſe Zwecke
verfügbar machen, ſo daß bei leiſtungsfähigem
Schweinemgaterial immer noch eine Renke zu
erwarten iſt. g

Fragen und Antworten

Millionen Franken in jedem Jahr geſchätzt hat.

Zur gefl. Beachtung! Im Fragekaſten werden nur
Fragen, welche ein all gemeines Intereſſe haben, beantwortet.

Feder Frageſteller hat die letzte AbonnementsQuiktung beizu
en ESchriftliche Auskünfte bedingen 1--2 Mark Honorar.

nonyme Anfragen bleiben unberückſichtigt.

Die Aufbewahrung des Dauerobſtes,
Frage: Wie bewahrt man Dauerobſt auf?
Antwort Die Hauptſache iſt kühle, friſche

und reine Luft in froſtfreien, nicht zu hellen Auf
bewahrungsräumen; Keller mit Feuchtigkeit,
Wärme und moderigem Geruch ſind zu meiden.
Viel beſſer eignet ſich dazu ein kühles Zimmer an
der Nordſeite des Hauſes. Allzu trocken darf der
Lagerraum auch nicht ſein; denn dann welkt un

Von der



ſchrumpft das Obſt und verliert den Geſchmack.
Ich mache in meinem luftigen, kühlen Keller die
beſte Erfahrung und habe ſeit vielen Jahren bis
in den Sommer ſtets Apfel. Eine regelmäßige
Lüftung des Kellers und öfteres Durchſehen des
Lagers iſt erforderlich. Zur Lagerung benutze ich
Lattengeſtelle mit Lattenböden, auf die ich Papier
lege und darauf eine Schicht Obſt von den emp

findlichen Sorten; von weniger empfindlichen
Obſtſorten kann man auch zwei Schichten überein
ander legen. Die feinſten Früchte wickle ich in
Seiden oder Zeitungspaäpier und lege ſie auf
eine Schicht feiner Holzwolle. Eine Strohunter
lage erregt Fäulnis und iſt daher zu meiden;
trotzdem fand ich dieſelbe z. B. im Heſſiſchen bei
Landwirten noch viel. Wer wenig Obſt für den
Haushalt hinlegt und beſchränkten Raum hat, be
nutze den verſchließbaren Obſtſchrank.

Sauerwerden der Ziegenmilch.
Frage: Wie iſt das Sauerwerden der Zie

genmilch zu vermeiden? A.
Antwort: Das vorzeitige Sauerwerden der

Milch kommt bei Ziegen nicht ſelten ſchon im
Euter ſelbſt oder kurz nach dem Melken bei großer
Hitze vor. Steht die Milch in einem warmen
Raum oder lange im Stall oder auch in unreinen,
hölzernen Geſchirren, ſo iſt das Gerinnen leicht

Rattenvertilgung.
Srage Können Sie mir Mitkel

gründlichen Rattenvertilgung mitteilen
Antwort: Dr. Gordan-Dangzig teilt über

ſeine Verſuche zur Bekämpfung der Ratten in
den „Weſtpreußiſchen land wirtſchaftlichen Mit
teilungen“ folgendes mit Mit einem
brot, das wir unter Zuſatz von aromatiſchen
Pulvern backen laſſen,ſchlagende Erfolge e Jm Jahre 1910 ſtell
ten wir mit einem Ergänzungspräparat
„Scilla“, das zum großen Teil Beſtandteile derMeergzwiebel enthält, Verſuche im Laboratorium

und in der Praxis an. Bei ſämtlichen Labora
toriumsverſuchen gingen die Ratten, die den
Extrakt mit der Witterung ſofort annahmen,
innerhalb 4 bis 6 Stunden zugrunde. Jn der
Stadt Danzig und Zoppot, wie auf kleineren
und größeren Gütern in der Provinz, gelang es
uns, mit den im Bakteriologiſchen Inſtitut der
Landwirtſchaftskammer hergeſtellten Rattenver
tilgungskuren, in Verbindung mit dem neuen
Ergänzungspräparat, die Ratten zu vernichten.
Infolgedeſſen möchte
fehlen, in Zukunft bei
ten in folgender Weiſe vorzugehen:

zur

n

Barnt
haben wir vielfach durch

ich den Landwirten einp
der Vertilgung der Rat

einem

Waſchkeſſel oder dergleichen werden
Liker Magermilch mit gleichen Teilen Waſſer
verdünnt, eine halbe Stunde lang gekocht. Nach
dem völligen Erkalten wird zu ſe einem Liter
verdünnter Magermilch ein Fläſchchen Ratten-
vertilgungskultur zugegoſſen. Hierauf wird um
gerührt und der Keſſel gut zugedeckt. Nach min-
deſtens 6, aber nicht länger als 12 Stunden,
werden vorher geſchnittene Brotwürfel in den
Keſſel geworfen, dann wird wieder gut umge-
rührt, bis das ganze Brot von der Flüſſigkeit
gleichmäßig durchtränkt iſt. Dieſe Brotwürfel
werden ſofort in den verratteten Räumen mit
einem ſauberen Löffel ausgelegt. 10 bis 14
Tage ſpäter wird das Grgänzungspräparat
„Scilla“, welches die gegen Rattenvertilgungs
bazillen immunen Ratten in kurzer Zeit tötet,
ausgelegt. Der Jnhalt der Flaſche wird mit
Weißbrot gut durchmiſcht und dann etwas Leber
wurſt hinzugefügt. Die Miſchung wird in wall-
nußgroßen Portionen in Zeitungspapier einge
wickelt. Nach einer weiteren Woche werden die
Rattenlöcher mit Glasſcherben verſtopft und Teer
in dieſelben gegoſſen. Bedingung für den Er
folg iſt, daß die vorſchriftsmäßige Menge Ma-
terial verwandt wird.
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Deupreiſe hS an Pro a J t t 1914,ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſch aftsrats und redaktionell in ihren Grenzwerken
und nach Provinzen uſw. wiedergegeken in Mark für 1 dz2 (S 100 Kg).

kommen müſſen. Mangibt ein Pulver aus See und Kalmuswürzeln
je 25 Gramm, kohlenſaurem Natron 7 Gramm, in
drei Portionen je in einem halben Liter warmem
Waſſer. Reine Holzaſche drei bis vier Eßlöffel
voll täglich ins Futter gegeben, hilft ebenfalls.

Torfſtreu ſtatt Stroh.
Frage: Wie iſt Torfſtreu an Stelle von

Stroh zu verwenden A. L.Antwort: Wer genötigt iſt, Streu einzu
kaufen, wird neben dem Streuſtroh auch die
Torfſtreu in Frage ziehen. Es iſt hierbei nicht
eine einfache Rechnungsſache zu löſen, ſondern
auch zu beachten, ob die Felder nicht des Stroh
düngers bedürfen. Namentlich iſt in Betracht zu
ziehen, daß dem Gewicht nach nur halb ſoviel
(trockenes) Streümaterial benötigt wird, daß
aber dementſprechend nur eine halb ſo große
Menge, wenn auch konzentrierteren Düngers zu
ſammenkommt. Den Geldwert als Streu-
material kann man beim Hafertorf rund dop
pelt ſo hoch annehmen als den des Streuſtrohs
(Winterſtrohs). Das Aufſaugungsvermögen für
Waſſer wird bei Torfſtreu als 4 bis 8, ja ſogar
10mal größer angegeben, als jenes bei Stroh.
Die Torfſtreu ermöglicht durch ihre Aufſau
gungsfähigkeit eine vollſtändigere Verwertung
der Stalljauche. Wenn auch geſagt werden
kann, daß die Wirkung des Torfdüngers größer
ſei als die des Strohdüngers, ſo gilt dies nur
von guter Torfſtreu und zudem nur für Sand
eventuell auch für Lehmboden; dagegen iſt dieWirkung der Torfſtreu auf ſchwerem Boden ge
ringer. Von Wichtigkeit iſt es, daß der Torf dasin den Exkrementen el Ammoniak in
ſich aufnimmt und dasſelbe ſo lange bindet, bis
es mit feuchter Erde vermiſcht wird; daher iſt
der Torfdünger wirkſamer als der Strohdünger.
Ställe, die mit Torf geſtreut werden, haben eine
viel reinere und geſündere Luft, als die mit
Stroh geſtreuten, was man zurzeit des Aus
werfens des Düngers in Schaf und Pferde
ſtällen namentlich merken kann. Der Stroh
dünger verurſacht ein heftiges Beißen und
Brennen in den Augen und der Naſe, während
beim Torfdünger hiervon nichts geſpürt wird.
Selbſtredend iſt auch der Geſundheitszuſtand der
Tiere in einem Stall, der mit Torf geſtreut wird,
beſſer als in dem mit Stroh geſtreuten. Zum
Desinfizieren von freien oder offenen Aborten
genügt der Abgang des Torfes, der Torfſchutt;
es gibt, wenn dieſer ab und zu hineingeworfen
wird, einen ganz vorzüglichen, hochwertigen
Dünger, und das Reinigen der Gruben wird
viel einfacher.

Mannheim

Provinzen und Staaten Kartoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern
Poſen
Schleſien
Sachſen (Prov.)SchleswigeHolſtein und Mecklenburg

Hannover und Braunſchweig
Weſtfalen
HeſſenNaſſau, Großh deſſen
Großh. Baden

4,50 9,09
7,00-—8,00
5,00——9,00

4,90--7,00
6,00 8(0
4,00-—8,00
9,09 12,00
8,00 10,00
7/00—8,00
7 00 12,00
5,00 1200

480— 8,20
5/00 6,00400 7 00
5100—7 00

6,00 7,50
6/00— 8 00
750 850

5.60
5 00 7,00
5,00 620

2 80- 50
5/50 650
8,00— 6,00
400 450
3 00— 500
8,00- 4,00
850 400
8/50 4,80
450 500
810 40
8,20 4,80 3,00—8,40 540 8,40

495 600 860 600 500 7,50

3,20 4,004/50 00
220 4,20
280 8,40
200—4,50
200 8,00200 2 50
3/20 3160

2,30 3 60

Getveiclepreiſe des Inlances

an deſſen wichtigſten Markt und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark per Tonne am 22. Auguſt 1914).

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer

195—208
196

196 200
S

200 210
180—185

180
176

00 215
240 260
205 209
216220
200-210
181 188

220
234 236
260 285
47250

280

200 210
193 208
206 212

211
210-220
210 215

220
208

200 235
240 280
217220
218-222
200 220
205-218

-230

170 185
171 175
178 180

185
175 180
170 175

180
172

185-195
200-210
187 190

190
180 205

192
200

198-200
215-220
227230

Königsberg
Jnſterburg
Danzig
Stettin
Graudenz
Breslau
Jauer
Militſch
Magdeburg
Caſſel
Berlin
Stolp
Schwerin, M.
Rendsburg
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Minden
Dortmund
Münſter
Soeſt
Lippſtadt

240250
295 800

240 220270

245 265
258 265

230 235
218-220
210-220

Produktenmarkt.Duisburg, 22. Auguſt. Weizen, inlänviſcher
24—25, ausländ. 30-21; Roggen, inländ. 21,50,
ausländ. 25,50 26,50; Hafer, inländiſcher 0000
ausländ. 25,00-26,00, Futtergerſte, ruſſ. 21 21,50,

—-260
248 260München

Düſſeldorf

el e ehe

Weizen mehl Nr. 000 38,00, Roggenmehl Nr. O 365,00
pro 100 Kilogr.

Neuß, 24. Auguſt 1914. (Amtliche Fruchtpreiſe).
Weizen 1. Qu. 24,50, 2. Qu. 24,00, Roggen 1. Qu.
20,70, 2. Qu. 19,70, Hafer 1. Qu 2. Qu.

Wintergerſte 18,00 19,00 M. pro 100 Kg.
Kartoffeln 3,50 4,00, Heu 3,50-4,00, Luzernerhen
4,00 00 M. pro 50 Kg. Krumm- und Preßſtroh
15, Breitdruſchſtroh 16, Roggenrichtſroh 18,
pro 500 Kg Butter 1 Kg. 2,80, Eier (hieſige Land
ware) Stück 10-11 Pf. Kleien 50 Kg. M.

Butterhbandel.
Berlin, 24. Auguſt. (Bericht von Guſtav

Schultze u. Sohn, Buttergroßhandlung.)
Noch immer treffen bedeutende Sendungen von

ſolcher Butter ein, die durch die Güterſperre nicht
verladen werden konnten. Dieſe Ware, welche durch
ſchlechtes Lagern gelitten, wird zu unregelmäßigen
Preiſen angeboten. Die ſchon ſchwache Stimmung
wurde hierdurch noch mehr beenflußt, und gingen die
Preiſe weiter zurück.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation
und vom Fachausſchuß gewählten Notierungskommiſſion:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia 118 118, do. IIa
110 115, do, Ia 105 110, do. abfallende 90 102.

Schmal2z.
Berlin, 24. Auguſt. Bericht von Guſtav

Schultze u. Sohn.)Da die Bahn jetzt wieder Güter zur Beförderung
annimmt, ſo liefen zahlreiche auswärtige Aufträge zur
ſofortigen Lieferung ein. Preiſe blieben aber unver
ändert.

Privatnotierung für Schmalz
Prima Weſtern M. 70--71, reines in Deutſchlandraffiniert 72, do. in Amerika raffiniert 72,50, Berl.

Bratenſchmalz 73--76, Kunſtſpeiſefett in Deutſchland
raffiniert 52 M. Tendenz: feſt.

Herausgeber: John Schwerins Verlag A.G. verantwortl. Redakteur: Paul Vetter; Druck: Meißner, Richter Co. G. m. b. H., ſämtlich in Berlin O 27.
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